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WALLTAG DER REPUBLIK
Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Die Werktätigen der Produk 
tlonsverelnlgung „Zellnogradsel- 
masch" leisten einen großen Bei­
trag zur Erfüllung des Lebens­
mittelprogramms. indem sie für 
die Agrarbetrlcbe immer mehr 
hocheffektive und zuverlässige 
Erosionsschutzmaschinen herstel­
len. Unlängst haben sie die vor­
fristige Erfüllung des Sonderauf­
trags der Lieferung verschiede­
ner Technik für die bevorstehen­
den Frühjahrsfeldarbeiten ge­
meldet. Die Werke de 'erelnl- 
gung haben zum 1. M. 22 957 
Sämaschinen gegenüber dem 
Plan von 22 400 abgefertigt. Die 
Konsumenten bekamen auch 
6 590 Kultivatoren KPSch-9, 
KPSch-5 und 6 324 KPE-3, eine 
große Menge von Ersatzteilen.

„Im Werk .Zellnogradsel­
masch' beteiligten sich die Abtei­
lungen Nr. Nr. 1. 4 und 15 aktiv 
an der Erfüllung des Sonderauf­
trags". sagte Ella Schmidt. Mit­
arbeiterin der Produktlonsabtel- 
lung. „Sie hatten weitgehend 
den Wettbewerb entfaltet, und er 
wurde dann auch von Erfolg ge­
krönt."

Der Leiter der Abteilung Nr. 1 
Pjotr Ussow teilte mit. daß das 
Kollektiv der Abteilung seine 
Pläne seit Jahresbeginn stets

Überschiisse- 
an den Staat

Bel der Realisierung des Le­
bensmittelprogramms spielen die 
persönlichen Hauswirtschaften 
der Kolchosbauern. Arbeiter und 
Angestellten eine große Rolle. 
Allein lm vorigen Jahr haben sie 
an den Staat mehr als 4 500 De­
zitonnen Milch verkauft. Diese 
gute Tradition wird auch im lau­
fenden Jahr fortgesetzt. Schon 
lm ersten Quartal des laufenden 
Jahres wurden an die Annahme­
stellen des Rayons Lenlnskoje 
um 177 Dezitonnen Milch mehr 
als in der entsprechenden Perio­
de von 1983 geliefert. Gut ist 
diese Arbeit lm Sowchos „XVIII. 
Parteitag der KPdSU" organi­
siert.

Hier schließt man ständig Ver­
träge mit den Arbeitern und 
Angestellten ab. Und sie bemü­
hen sich, sie nicht nur erfüllen, 
sondern auch überbieten. Mit je­
dem Monat schwillt der Milch­
strom an auch aus den persönli­
chen Hauswirtschaften des Kol­
chos „Avangard" und der Spe­
zialisierten Rayonwirtschafts­
vereinigung „Stepnol".

Hans KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

Am 11. Mal ist der General­
sekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
K. U. Tschernenko mit dem Ge­
neralsekretär der Portugiesi­
schen Kommunistischen Partei 
Alvaro Cunhal zusammengetrof­
fen, der sich In der Sowjetunion 
auf Einladung des ZK der 
KPdSU aufhält.

K. L. Tschernenko, der 
A. Cunhal über die Schlüsselauf­
gaben der KPdSU In der gegen­
wärtigen Etappe Informierte, hob 
hervor, daß die Partei als Ihre 
vornehmste nicht nur Innenpoli­
tische. sondern auch Internationa­
listische Aufgabe die Festigung 
der Wirtschaft des Landes, die 
Gewährleistung seines allseitigen 
Fortschritts, die weitere Hebung 
des materiellen und kulturellen 
Lebensstandards des Volkes so­
wie die Sicherung eines ausrei­
chenden und zuverlässigen Schut­
zes der Heimat betrachtet.

Wir haben dafür die zuver­
lässigste Grundlage — die Ge­
schlossenheit des Volkes um die 
Partei, die unbeirrte Einstellung 
der sowjetischen Menschen auf 
praktische Taten, auf konstrukti­
ve Lösung der auftretenden Aul 
gaben.

Die KPdSU, erklärte K. U. 
Tschernenko. ist sich der gan 
zen Gefahr der derzeitigen Sltua 
Hon, die In der Welt durch das 
Vorgehen des Imperialismus ent 
standen Ist, wohl bewußt. Die 
Stationierung amerikanischer 
Nuklearraketen In Europa, die 
Aktivitäten der USA In Mlttei- 
amerlka und lm Nahen Osten, die 
Unterstützung der aggressiven 
Handlungen der Rassisten Preto­
rias im Süden Afrikas durch die 
Reagan-Administration, die Aus­
dehnung des Wettrüstens auf 
den Weltraum — all das sind 

überbietet. Besonders tun sich die 
Brigaden um Iwan Mandrlka und 
Alexander Schestakow hervor. 
Die erste Brigade spezialisiert 
sich auf Schweißarbeiten, die 
zweite — auf Schweiß- und Mon­
tagearbeiten. Beide Kollektive 
sind zum Brigadeauftrag überge­
gangen. Das bringt gewisse Vor­
teile den Arbeitern wie auch dem 
Betrieb. In der Brigade um Alex­
ander Schestakow kann Jeder sei­
nen Kollegen ersetzen. Dadurch 
kommt es nie zu Stillständen. Die 
erfahrenen Arbeiter Viktor Wolf, 
Kairshan Sarbassow und Dmitri 
Sedelnikow geizen als wahre 
Lehrmeister nicht mit Zelt für 
die Jungen. Deshalb meistern die 
letzteren schneller als gewöhnlich 
ihren Beruf. Dieses Kollektiv hat 
sich verpflichtet, bis Ende des 
Planjahrfünfts in derselben Zu­
sammensetzung zu arbeiten und 
hält sein Wort. Die meisten Mit­
glieder der beiden Kollektive 
markieren ihre Erzeugnisse mit 
persönlichen Kontrollprüfzeichen. 
Sie garantieren hohe Produk­
tionsqualität. Ihr Beispiel spornt 
auch andere an. In hoher Quali­
tät zu arbeiten.

In der Abteilung Nr. 4 wer­
den die Arbeitstelle und Zen­
tralsektionen für die Grubber 
KPSch-9, KPSch-5 und OPT-3,5

Nebenbetrieb
Der Nebenbetrieb „Gornjak" 

der Vereinigung „Ekibastus- 
ugol" ist vor drei Jahren ent­
standen. In dieser Zelt hat man 
hier schon so manches geleistet.

,,Im vorigen Jahr", sagt sein 
Direktor Wladimir Paulinger. 
„sind hier acht Zweifamilien­
häuser, ein Kuhstall und ein 
Schweinekomplex gebaut wor­
den. Wir haben schon 630 Rin­
der, 570 Schweine und 150 
Pferde, bauen Futter für die Vieh­
wirtschaft an. Die Grubenarbei­
ter haben aus dem Nebenbetrieb 
260 Dezitonnen Fleisch und etwa

Maschinen ernten Äpfel
Der Anteil der manuellen Ar­

beit bei der Obsternte ist immer 
noch groß. Die Mitarbeiter des 
Kasachischen Forschungsinstituts 
für Obst- und Weinbau haben zur 
Erleichterung dieser Arbeit be­
deutend beigetragen. Sie haben 
einen Komplex spezialisierter 
Maschinen gebaut, die es ermög­
lichen. mittels einer Gartenbüh­
ne Früchte In der unteren und 
höheren Lage abzuernten. Bel 
einem reichen Ertrag sichert der 
neue Komplex das Ernten von

Beispiele für die abenteuerliche 
Politik Washingtons, die die La­
ge weiterhin verschärft.

Die Kommunisten sind Jedoch 
Realisten. Sie sehen sowohl die 
negativen Selten der derzeitigen 
Lage der Dinge als auch den Um­
stand, daß der Widerstand ge­
gen das Vorgehen des Imperialis­
mus immer machtvoller wird. 
Was die KPdSU anbetrlfft, so 
sieht sie ihre Internationalisti­
sche Pflicht darin, für die Festi­
gung des Friedens sowie für die 
Rückkehr zur Entspannung aktiv 
zu kämpfen, wobei gleichzeitig 
den aggressiven Aktionen des Im­
perialismus eine gebührende Ab­
fuhr zu erteilen Ist. Und wir 
üben Solidarität mit den Kämp­
fern gegen Reaktion und Impe­
rialismus. Beide diese Aufgaben 
sind miteinander eng verknüpft, 
und wir glauben, daß das Abwei­
chen von der einen oder der an­
deren für die Kommunisten den 
Verzicht auf ihre grundlegenden 
Prinzipien bedeuten würde.

Nach Auffassung beider Par 
leien Ist heute das wichtigste die 
Aktivierung der Anstrengungen, 
die auf Abwendung der Gefahi 
eines Kernwaffenkrieges gerich­
tet sind. Dafür, daß dieses erha 
bene Ziel erreicht wird, treten 
heute Vertreter vieler und unter 
schiedllcher politischer Kräfte 
ein. Als die konsequentesten 
Kämpfer für die Rettung der 
Menschheit treten Jedoch die 
Kommunisten. Vertreter der ak 
tivsten und schöpferischsten 
Kraft der Menschheit von heute 
— der Arbeiterklasse — ein. 
Der Kampf für Frieden und dei 
Kampf für sozialen Fortschritt, 
zum Schutz der Interessen der 
arbeitenden Menschen sind mit 
einander aufs engste verknüpft.

A. Cunhal schätzte das wir­
ken der KPdSU zur Vervoll- 

hergestellt. Das ist eine sehr ver­
antwortliche Sache, doch das 
Kollektiv Ist ihr gewachsen. Das 
Vorbild zeigen die Elektro­
schweißer Iwan Lemeschew, Vik­
tor Becker und Anatoll Rodio­
now. Sie weisen täglich hohe 
Resifltate auf.

Auch im Werk „Kasachsel- 
masch" haben sich bei der Er­
füllung des Sonderauftrages vie­
le Kollektive ausgezeichnet. Zu 
ihnen zählt die Elcktroschweißer- 
brigade um den Preisträger der 
UdSSR Toleu Sysdykow. Sie hat 
den Viermonatsplan vorfristig 
bewältigt und zusätzlich Telle für 
die Sämaschinen SSS-2,1 her ge­
stellt. Komponenten des Erfolgs 
sind exakte Arbeitsorganisation 
und hohe Berufsmeisterschaft al­
ler Elektroschweißer, vor allem 
von J. Koblkow, P. Katschan, 
A. Larjkow und A. Koltakow. 
Jeder von Ihnen erfüllt sein Ta­
gessoll zu 120—130 Prozent.

Die Landmaschinenbauer stre 
ben Jetzt danach, auch den Halb- 
Jahrplan vorfristig zu erfüllen, 
um das Dorf mit hochqualitativen 
Bodenbearbeitungsmaschinen zu 
versorgen.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

erstarkt
1 500 Dezitonnen Milch erhal­
ten."

Die ersten acht Tonnen Gur­
ken sind vor kurzem zum Ver­
kauf gelangt. In diesem Jahr 
soll die zweite Ausbaustufe ab­
geschlossen werden.

Mit der Zelt wird die Gesamt­
fläche des Treibhauses auf 6 
Hektar gebracht werden.

Bis Ende des Planjahrfünfts 
wird der Nebenbetrieb 25 Kilo­
gramm Fleisch Je Bergarbeiter, 
die Staatslieferungen nicht mit­
gerechnet, produzieren.

Valentin BURHARDT
Gebiet Pawlodar

500 Kilogramm Obst pro Schicht, 
was die Leistung beim manuel­
len Verfahren auf das 2 bis 2.5- 
fache übertrifft.

Das Mechanische Reparatur­
werk von Uschtobe hat nach den 
Entwürfen der Wissenschaftler 
die erste Partie von Gartenbüh­
nen gebaut — das sind 70 Ma­
schinen. 80 weitere wird die 
Verwaltung der „Meshrayselchos- 
technika" von 111 herstellen.

Friedrich LAU
Gebiet Alma-Ata 

kommnung des entwickelten So­
zialismus sowie die konsequente 
Politik des Friedens und der in­
ternationalen Solidarität hoch ein. 
die das Sowjetland in der inter­
nationalen Arena verfolgt.

Der Generalsekretär der PKP 
berichtete über die Lage in Por­
tugal. Wie er sagte, fünren der 
Angriff auf die bedeutsamen De­
mokratischen Errungenschaften, 
die das portugiesische Volk lm 
Ergebnis der Aprilrevolution er­
reichte, sowie die tiefe sozialöko­
nomische Krise, die größer wer­
dende Abhängigkeit Portugals 
von den USA. der NATO und 
dem internationalen Imperialis­
mus zur Zuspitzung des sozialen 
und politischen Kampfes. Die 
portugiesischen Kommunisten, 
die sich auf die Beschlüsse des 
X. Parteitages der PKP stützen, 
führen einen beharrlichen Kampf 
für eine demokratische Alterna­
tive — für die Grundinteressen 
der arbeitenden Menschen, für 
die Bewahrung der Errungen­
schaften der Aprllrevolutlon, für 
die nationale Unabhängigkeit des 
Landes. für Frieden und gegen 
seltlg vorteilhafte Zusammenar­
beit mit allen Völkern. Die PKP 
äußert sich entschlossen gegen 
ein verstärktes Mitwirken Portu­
gals in der NATO, gegen die 
Nutzung des portugiesischen Ter­
ritoriums als Basis für feindli­
che und aggressive Aktionen ge­
gen andere Völker, für die Ver­
hinderung der Stationierung von 
Kernwaffen auf portugiesischem 
Territorium und Ihrer Beförde­
rung auf ihm.

K. U. Tschernenko brachte Ge 
fühle der unveränderten Solida­
rität der KPdSU mit dem selbst­
losen Kampf der portugiesischer. 
Kommunisten zum Ausdruck und 
wünschte Ihnen Erfolge in ihrem 
schweren und edlen Kampf.

Der Komsomolze Alexander Dewald ist verhältnismäßig nicht lange — 
erst vier Jahre — in der mechanischen Gießerei des Karagandaer Hütten­
kombinats tätig. Doch der fleißige und gewissenhafte Former für Rohei­
senguß ist führend an seinem Abschnitt und Aktivist der kommunistischen 
Arbeit. Er produziert bereits für September. Sein Monatssoll erfüllt er zu 
150 bis 160 Prozent bei tadelloser Arbeitsqualität.

Foto: Serik Bucharow

gaiasri
KUSTANAL Die Werktätigen 

des Rayons Urizki sind im Ge­
biet als Initiatoren der Einfüh­
rung des Brigadeauftrags in den 
Feldbau bekannt. Hier wurde 
vieles zur Entwicklung und Ver­
stärkung dieser progressiven Me­
thode getan. Heute bewirtschaf­
ten 71 auftragslosarbeltende Bri­
gaden und 10 Gruppen die gan­
ze Aussaatfläche. Sie alle stre­
ben nach hohen Endresultaten. So 
hat sich ,z. B. die Brigade um 
Wladimir Jermakow aus dem 
Tschechow-Sowchos vorgenom­
men. im laufenden Planjahr nicht 
weniger als 20 Dezitonnen Ge­
treide Je Hektar zu ernten.

KARAGANDA. Unlängst fuh­
ren nach Kopejsk der Brigade­
leiter Johann Faber mit seinem 
Sohn Wassili. Beide arbeiten In 
der Gorbatschow-Grube. In Ko­
pejsk beteiligen sie sich am 
Testen einer Vortriebskombine 
KP-1, die die Maschinenbauer 
der Brigade schenken wollen. 
Das wird schon die zweite Ma­
schine mit Namenszug der Bri­
gade sein, die sie bekommen 
wird. Die erste Vortriebskombine 
wurde gut genutzt. Mit Ihr wur­
den 7 250 laufende Meter Vor­
trieb geleistet, davon 750 Meter 
über den Plan hinaus.

URALSK. Der namhafte Schä­
fer M. Bukcnow aus dem Ba- 
turin-Sowchos hat den Plan des 
vierten Jahres des Planjahrfünfts 
Im Lämmerzuwachs bereits be­
deutend überboten. Von je 100 
Mutterschafen hat er 135 Läm­
mer erhalten. Das ist das höch­
ste Resultat im Rayon Tschapa­
jew. Der vortreffliche Schäfer 
hat sich verpflichtet, sämtliche 
Lämmer zu erhalten und auch 
andere sozialistische Verpflich­
tungen vorfristig einzulösen.

Genossen K. U. Tschernenko 
und A. Cunhal bekräftigten die 
Solidarität beider Parteien mit 
den Teilnehmern der antimilitari­
stischen Massenbewegung, mit 
den Kämpfern für Demokratie, 
für Unabhängigkeit und Sou­
veränität Ihrer Länder, gegen 
Neokolonialismus, Rassismus und 
Faschismus, gegen die imperiali­
stische Politik des Diktats, der 
Drohungen und der Interventio­
nen.

Bel dem Gespräch wurde das 
Streben der KPdSU und der PKP 
zum Ausdruck gebracht, zur Ent­
wicklung gleichberechtigter und 
gegenseitig vorteilhafter sowje­
tisch-portugiesischer Beziehun­
gen, zur Erweiterung und Festi­
gung der Freundschaft zwischen 
den Völkern der UdSSR und 
Portugals nqch Kräften beizutra­
gen.

Die Teilnehmer des Treffens, 
die die zwischen der KPdSU und 
der PKP bestehenden Beziehun­
gen der brüderlichen Freund­
schaft und der beiderseitigen So­
lidarität hoch einschätzten, be­
stätigten die Entschlossenheit 
der sowjetischen und der portu­
giesischen Kommunisten, die 
Einheit zu festigen und die bei­
derseitige fruchtbare Zusammen­
arbeit auf der Grundlage der be­
währten Prinzipien des Marxis­
mus-Leninismus und des proleta­
rischen Internationalismus zu er­
weitern.

An dem Treffen, das in einer 
herzlichen und freundschaftlichen 
Atmosphäre verlief, nahmen B. N. 
Ponomarjow, Kandidat des Polit­
büros und Sekretär des ZK der 
KPdSU, sowie A. M, Alexan­
drow, Mitglied des ZK der 
KPdSU und Referent des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
teil.

(TASS)

Wirtschaftlich 
und effektiv

Im vergangenen Jahr hat die 
Brigade des Meisters I. Nursha- 
now aus der Zentralen Geologi­
schen Schürfungsexpe d 111 o n 
10 014 Meter Struktur- und 
Suchbohrungen niedergebracht, 
was das Plansoll übertrifft. Doch 
die Devise des Kollektivs ist. 
nicht nur produktiv, sondern auch 
wirtschaftlich zu arbeiten. Im 
Gegenplan für dieses Jahr haben 
die Bohrmeister vorgesehen 1.2 
Tonnen chemischer Reagenzien, 
1,4 Tonnen Dieselkraftstoff. 7 
Bohrmeißel, 0,5 Tonnen Rohre 
usw. einzusparen. Die erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
veranlaßten die Brigade, die Or­
ganisation und die Produktions­
technologie zu überprüfen. So 
wurde die Methode der Bohrung 
mit natürlicher Spülung gemei­
stert.

Dank überplanmäßiger Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, 
zusätzlicher Senkung der Produk­
tionsselbstkosten und im Zuge des 
Wettbewerbs um eine ehrenvolle 
Würdigung des Tages der inter­
nationalen Solidarität der Werk­
tätigen hat das Kollektiv zusätz­
lich zum Plan 20 Meter Such­
bohrungen niedergebracht.

Tamara ROLLHÄUSER
Gebiet Gurjew

Ukrainische SSR

Ein Mini-Traktor
Das Kollektiv der „Rayonsel- 

chostechnlka" von Sambor, 
größten in den Karpaten, 
seine Dienste den Besitzern 
Hofgrundstücken an. Für

der 
bot 
von 

_________  _... __ den 
Einsatz in Gemüse- und Obstgär­
ten ist der von den Fachleuten 
dieser Vereinigung konstruierte 
Mini-Traktor bestimmt. Erste Ma­
schinen dieser Art haben bereits 
das Fließband verlassen.

Die von frischer Farbe glän­
zenden Klelnschlepper sind aus 

' ------- Einzelteilen und
Der 
ent-

restaurierten ____ ____
Einheiten gebaut worden. 
Motor des Mini-Traktors 
spricht dem eines Motorrollers. 
Die Räder stammen von ausge­
dienten Sämaschinen, die Lager, 
Kettenantriebe. Getriebe — von 
abgenutzten Kombines. Für die 
weniger als 100 Kilogramm 
schwere Maschine mußte man 
Anhängegeräte nach Zeichnun­
gen fertigen. Mit seiner Hilfe 
kann man pflügen, mähen, Zwl- 
schcnrelhen bearbeiten. Der flin­
ke Kleinschlepper ersetzt bei ein­
zelnen Operationen 20 bis 30 
Personen.

Der Gartenschlepper hat noch 
eine Besonderheit: Er verbraucht 
wenig Benzin, kann erfolgreich 
In verschiedenen Klimazonen ein­
gesetzt werden.

Zur Zelt Ist in der „Selchos- 
lechnika" die Rekonstruktion der 
Abteilung für Massenbedarfsar­
tikel beendet worden. Das wird 
gestatten, den Jahresausstoß von 
Mlnl-Traktorcn auf einige Hun­
derte zu bringen.
Kirgisische SSR----------------

Auf Vorschlag 
der Spezialisten

Die Weingärten, die in den 
Tälern lm Norden der Republik 
gedeihen, ersteigen jetzt auch die 
höherilegenden Zonen des Tien­
schans.

Auf Empfehlung der Speziali­
sten der wissenschaftlichen Re­
publik-Produktionsverein 1 g u n g 
für Ackerbau hat man mit der 
Terrassierung der Geblrgshänge

Auf der fälligen Sitzung des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans wurde 
die Frage der Arbeit des Staat­
lichen Komitees für Bauwesen 
der Kasachischen SSR zur He­
bung des Niveaus der Industriali­
sierung des Bauwesens und Re­
duzierung des Aufwands an ma­
nueller Arbeit In der Branche er­
örtert. Es wurde festgestellt, daß 
das Staatliche Republikkomitee 
für Bauwesen gemeinsam mit den 
Bauministerien und Ämtern ei­
ne Reihe von Maßnahmen zur 
Beschleunigung der technischen 
Umrüstung und Rekonstruktion 
der Betriebe, zur Steigerung der 
Effektivität der wissenschaftli­
chen Entwicklungen und zur 
Verbesserung der Qualität des 
Projektierens realisiert hat.

Zugleich kontrolliert das 
Staatliche Komitee für Bauwesen 
der Republik noch unzureichend 
den Verlauf der Erfüllung der 
Pläne der Einführung neuer 
Technik und hocheffektiver Ent­
wurfslösungen. bemüht sich nur 
wenig um die Reduzierung ma­
nueller Arbeit und um die He­
bung des Niveaus der Mechani­
sierung und Automatisierung 
kraftraubender Prozesse lm Bau­
wesen.

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
forderte das Staatliche Komitee 
für Bauwesen der Republik auf, 
beharrlicher eine einheitliche 
technologische Politik im Bauwe­
sen durchzuführen. Gemäß den 
Forderungen des XXVI. Partei­
tags der KPdSU, des Februar- 
und des Aprilplenums des ZK 
der KPdSU von 1984, den Rat­
schlägen und Hinweisen des Ge­
nossen K. U. Tschernenko gilt es, 
die Leitung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts im Bau­
wesen zu verbessern und die 
Pläne der Einführung der Er­
kenntnisse der Wissenschaft und 
der fortgeschrittenen Erfahrungen 
strikt zu erfüllen.

Es Ist notwendig, die Tätig­
keit des Staatlichen Komitees 
für Bauwesen auf ein weiteres 
Wachstum der Industrialisierung,

Als erste in der Branche
Der Name Nikolai Roshkow, 

Neuerer der Produktion, Staats­
preisträger der Kasachischen 
SSR, ist nicht nur im Bergbau- 
und Aufbereitungskombinat So- 
kolowka-Sarbal, sondern auch In 
allen Betrieben der Bergbauin­
dustrie des Landes gut bekannt— 
vor allem deshalb, weil seine 
Komplexbrigade als erste In der 
Branche zur Arbeit nach dem 
Köllektlvauftrag übergegangen 
ist.

Das Kollektiv hat seine Le­
bensfähigkeit durch die zweijäh­
rige Arbeit nach der neuen Me­
thode bewiesen. Jährlich ' verla­
den die Baggerführer im Durch­
schnitt 3,8 bis 3,9 Millionen 
Tonnen Gestein, während sich die 
Durchschnittsleistung im Berg­
werk Sarbal nicht 2,8 Millionen 
Tonnen übersteigt.

Der einheitliche Auftrag hat 
dem Kollektiv geholfen, zu ei­
nem Spitzenreiter des Wettbe­
werbs zu werden. Rationelle Ver­
fahren bei der Steuerung des 

unserer Heimat
des Kirgisischen Ala-Too be­
gonnen, wo sich auf Hunderten 
Hektar die Plantagen der Wein­
baubetriebe des Tschu-Tals aus­
breiten werden. In 1 200 Meter 
Höhe über dem Meeresspiegel 
werden sie keinen Aufwand für 
den Bau eines kostspieligen Be­
rieselungsnetzes erfordern. Die 
Wissenschaftler sind nach lang­
jährigen Forschungen zum Schluß 
gelangt, daß die Struktur der Bö­
den und die Höhe der Nieder­
schläge es in dieser Gebirgsregi­
on ermöglichen, reiche Weiner­
träge auch auf Trockenland zu 
erzielen.

Der Weinbau ist eine der Jüng­
sten und perspektivischsten Land­
wirtschaftszweige der Republik. 
Allein seit Beginn des Planjahr­
fünfts sind etwa 2 500 
früher zum Ackerbau 
eher Ländereien für die -------
Plantagen aufgepflügt worden. 
Dadurch werden zugleich zwei 
wichtige Probleme gelöst: Die 
Kolchose und Sowchose erhalten 
zusätzlich Flächen für andere 
Kulturen, und die Geblrgshänge 
und Halbwüstenzonen bieten zu­
verlässigen Schutz gegen Wlnd- 
und Wassererosion.
Turkmenische SSR-----------

Hektar 
untaugli- 

neuen

Wasser 
in der Wüste

zieht sich vom 
In den Norden 

und speist mit 
Vertellerkomple- 
350 000 Hektar 

s Karakulschaf-

Im Herzen der Karakum-Wü 
ste ist eine ausgedehnte Weide­
zone geschaffen worden. Mit der 
Inbetriebnahme des letzten Ver­
teilerkomplexes der Wasserlei­
tung Jerbent ist dieser Tage der 
Bau des republikgrößten Bewäs­
serungssystems abgeschlossen 

worden. Die viele Kilometer lan­
ge Rohrleitung z..............
Karakum-Kanal 
der Wüste hin i 
Hilfe von acht ' 
xen mehr als I 
Weideland des ............. ........
zuchtsowchos „Jerbent". Rayon 
Aschchabad, mit dem Wasser des 
Amudarja.

Die Wüstenviehzucht Ist be­
sonders gewinnbringend. Die Ka­
rakulschafzucht In Turkmenien 
entwickelt sich nur unter den na­
türlichen Weldcbcdlngungen in 
der Karakum-Wüste. Auf diese

ZK 
der 
des 
der

auf die Steigerung der Arbeits­
produktivität und -qualltät, auf 
die Senkung der Kosten und der 
Materialintensität lm Bauwesen 
zu lenken; Fragen einer besseren 
Bebauung der Dörfer und Ihrem 
architektonischen Ausdruckswert 
mehr Aufmerksamkeit zu schen­
ken.

Den Bauministerien und 
Ämtern der Republik ist die Auf­
gabe gestellt worden, die organi­
satorische und massenpolitische 
Arbeit zur Mobilisierung der Ar- 
beltskollektlve der Branche für 
eine raschere Einführung der 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik, ökonomisch 
vorteilhafter Entwurfs- und or­
ganisationstechnischer Lösungen 
Ins Bauwesen weitgehender zu 
entfalten, und an Jedem Arbeits­
platz die höchste Arbeitsproduk­
tivität zu erzielen.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß hat das Büro des 
der KPdSU die Aufgaben 
Ministerien und Ämter 
Agrar-Industrie-Komplexes, 
Rechtsschutz- und der Kontroll­
organe zur Verstärkung des 
Kampfes gegen Mißwirtschaft 
und Verschwendung, zur Siche­
rung der Unversehrtheit des so­
zialistischen Eigentums In Sow­
chosen, Kolchosen, in Betrieben 
und Organisationen des Agrar- 
Industrie-Komplexes der Repu­
blik festgelegt.

Ausgehend von den Beschlüs­
sen des Februar- und des April­
plenums des ZK der KPdSU 
von 1984, erörterte das Büro 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Fragen, die 
mit der weiteren Vervollkomm­
nung der Tätigkeit der Leitungs­
organe verbunden sind. In diesem 
Zusammenhang Ist der Vorschlag 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR über die Reduzierung 
der Zahl leitender Mitarbeiter 
In den Ministerien und Ämtern 
der Republik gebilligt worden.

Auf der Sitzung des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans wurden auch 
Beschlüsse über einige andere 
erörterte Fragen angenommen.

Baggers, sparsames Verhalten zu 
den Ersatzteilen. Materialien 
und zum Stromverbrauch ermög­
lichen es der Brigade, monatlich 
mehr als 2 000 Rubel auf ihr 
Konto zu schreiben. Bemerkens­
wert Ist, daß alle drei Baggerbe­
satzungen der Komplexbrigade, 
geleitet von Jakob Hemmel, 
Alexander Maschinski und Jew­
geni Jermakow, Uire Arbeitspro­
duktivität rapide gesteigert ha­
ben.

Die fortschrittlichen Erfahrun­
gen der Brigade finden immer 
mehr Verbreitung. Unlängst wur­
de im Bergwerk Sokolowka eine 
weitere Komplexbrigade schon 
aus sechs Baggerbesatzungen ge­
bildet. Die Brigadeform wird im 
landesgrößten Kombinat zur 
Grundmethode der Arbeitsorga­
nisation.

Johann MOOR. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

Welse werden das ganze Jahr 
hindurch mehrere Millionen Tie­
re gehalten. Mit der Vergröße­
rung der Schafherden steigt auch 
der Bedarf an Wasser. Dort, wo 
es vorteilhaft Ist, werden auch 
weiterhin Schachtbrunnen ausge­
hoben. Doch zur wichtigsten 
Quelle der Versorgung der Wü­
stenweiden mit Wasser werden 
die unterirdischen Rohrleitun­
gen.
Belorussische SSR--------------

In Nutzung 
genommen

Die Elektronentechnik steuert 
nun das Wasserregime auf den 
Poldern der Landwirtschaftsbe­
triebe lm Rayon Pinsk, Gebiet 
Brest. Hier Ist ein automatisier­
tes System in Nutzung genommen 
worden, das mit Hilfe von Fern­
meßgebergeräten und Fernsteuer­
anlagen den Wasserstand in den 
Kanälen überwacht und das Was­
ser Je nach der geplanten Ernte 
über die Felder verteilt.

Die Automatik hat eine neue 
Etappe der Entwicklung des ge­
regelten Ackerbaus In Beloruß­
land eingeleitet, wo von den er­
neuerten Ländereien 33 Prozent 
der Pflanzenbauproduktion erhal­
ten wird, sagt der Minister für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der BSSR W. Pawljutschuk. „Die 
Automatik wird gemäß dem wis­
senschaftlich-technischen Kom­
plexprogramm eingeführt. Es 
sieht vor. bereits gegen Ende des 
Planjahrfünfts den Elektronen­
dispatchern die Überwachung des 
Arbeitsregimes der Polder- 
Pumpstationen auf den ausge­
dehnten Flächen lm Prlpjat-Mün- 
dungsgebiet — der Hauptwas- 
scrader Im Polesjc — zu über­
tragen. Automatisiert wird auch 
die Steuerung der Wasserbau­
komplexe und die Wasservertei­
lung über die Ent- und Bewäs­
serungssysteme.

Das alles wird helfen, Ole 
projektierte Leistung der melio­
rierten Ländereien schneller zu 
erreichen una deren Produktivi­
tät rapide zu steigern. /\uf ein 
solches Herangehen hat die 
Jüngst abgehaltene wirtschaftli­
che Unionsberatung orientiert.
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Meine Begeisterung 
schöpfe ich aus der Arbeit

Seine Kandidatur hatte ich mir nicht zu­
fällig gewählt. Ich wollte mich mit ihm 
über die Wahl des Lebensweges, über den 
heutigen Jungarbeiter unterhalten. Ausge­
rechnet mit einem jungen .Menschen, mit 
einem, der noch keine Meisterschaft in der

Arbeit erlangt hat, der manchmal auch 
Fehler macht.

Valeri Wolf ist 26. Er besitzt die zweite 
Lohnkategorie, will die dritte erwerben. Er 
liebt seinen Beruf und ist der Meinung, 
er habe seine Wähl richtig getroffen.

Valerl. wer kommt heute In dio 
Produktion?

In der Regel sind das Ab­
gänger von Berufs- und Abend­
schulen. Aber ein Gleichheits­
zeichen würde ich zwischen ih­
nen doch nicht setzen.

Warum! Etwa deshalb, weil das 
Niveau ihrer Berufsausbildung ver­
schieden ist?

Nein, nicht darum sprach ich 
von einem Gleichheitszeichen, 
nicht die berufliche Ausbildung 
der Jungen und Mädchen meinte 
ich. Aus eigener Erfahrung weiß 
Ich. daß es nicht besonders kom­
pliziert ist einen Arbelterberuf 
zu meistern. Die Berufsschüler 
wählen einen Arbeiterberuf be­
wußt. die gestrigen Oberschüler 
aber...

Du meinst ihr Bestreben, eine 
Hohschule zu beziehon?

Nicht nur das. Mögen sie ler­
nen. wenn sie Lust dazu haben. 
Aber ich werde niemals diejeni­
gen begreifen, die sich ein paar 
Jahre Arbeitsalter nur deshalb 
erwerben wollen, um dann/ koste 
es. was es wolle, eine Hochschu­
le zu beziehen. Eine beliebige, 
um nur. ein Diplom zu haben. 
Freilich gibt es Jetzt solche, für 
die das Studium an einer Hoch­
schule zum Selbstzweck gewor­
den ist, immer weniger als früher. 
Aber manchmal kann man noch 
solch einem ..Praktiker" begeg­
nen. Im Betrieb betrachtet man 
ihn nur eine zeitweilige Auf­
enthaltsstation.

Recht so!
Ihre Namen sind heute allen 

Viehzüchtern des Gebiets Kusta­
nal bekannt. Valerl Fadejew.
Leo Schulz, Michail Malzew.
Heinrich Thöws. DJusembal 
Kupshasarow. Sergej Furtak mit 
ihrem Brigadier. Kommunisten 
Tcmlrbek Mukejew ließen an al­
le Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets den Aufruf er- 
Eehen. einen sozialistischen Wett- 
ewerb um eine weitere Steige­

rung der Tierproduktion durch 
weitgehende Einführung und 
Vervollkommnung des Brigade­
auftrags zu entfalten. Das Bü­
ro des Gebietsparteikomitees bil­
ligte diese patriotische Initiati­
ve.

Die Brigade ist ein Komsomol­
zen- und Jugendkollektiv. Aber 
ihre Arbeitsresultate sind nicht 
geringer als bei den Veteranen 
der Viehzucht. Allein im vorigen 
Jahr bedienten sie lm Masthof 
2 429 Rinder und erzielten täg­
lich Je 710 Gramm Gewichtszu­
nahme. Jeden Tag im Jahrl Und es 
Ist daher kein Zufall, wenn diese 
Tiere mit einem Durchschnittsge­
wicht von 523 Kilogramm an 
den Staat geliefert wurden.

Die Jungen Viehzüchter arbei­
ten mit Elan, mit viel Initiative, 
was auch materiell aufgemuntert 
wird und gute Resultate zeitigt. 
Der Sowchos „Moskowskl". wo 
die Brigade Mukejew tätig ist. 
hat einen gesicherten Vorrat an 
Grob- und Saftfutter, ununterbro­
chen funktioniert die Futterkü­
che. Die Tiere werden mit ge­
wärmtem Wasser getränkt. die 
Ställe sind winterfest gemacht.

Der gesunde Geist des Wett­
bewerbs wird durch moralische 
und materielle Aufmunterung sti­
muliert. die guten kulturellen und 
sozialen Bedingungen schaffen 
eine günstige Arbellsstlmmung.

Sachlich wurden lm Jugend­
kollektiv die Materialien der 
Plenen des ZK der KPdSU vom 
Dezember 1983 und vom Febru­
ar 1984 erörtert. Die Vieh­
züchter verpflichteten sich. Im 
vierten Planjahr bei Jedem von 
2 500 Rindern täglich 730 
Gramm Gewichtszunahme zu er­
zielen, Jedes Rind mit Je 530 Ki­
logramm an den Staat zu liefern. 
230 Dezitonnen Rindfleisch über 
den Plan hinaus zu produzieren, 
die Arbeitsproduktivität gegen­
über dem Plan um 4 Prozent zu 
steigern und die Selbstkosten 
der Fleischproduktion um 1 Pro­
zent zu reduzieren.

Temlrbek und seine Kamera­
den halten ihr Wort: Bel einem 
Plan von 730 Gramm nimmt ein 
jedes Tier täglich um 836 Gramm 
an Gewicht zu. Eine prima Lei- 
SlUnßl Johann MOOR,

Korrespondent 
der „Freundschaft"

Aber mit siebzehn Jahren kann 
noch nicht ein Jeder entscheiden, 
was Ihm am Herzen lleqt. Willst 
das nicht anqeben?

Warum? Ich gebe cs schon zu. 
Mehr noch. Ich verstehe und 
rechtfertige diejenigen, die nicht 
tun wollen, was Ihnen nicht am 
Herzen liegt. Sind Sie aber über­
zeugt. daß solch ein Mensch 
schließlich doch zu sich finden 
wird?

Nein. Ich traf zum Beispiel auch 
schon Menschen, die sogar mit 
vierzig Jahren, sozusagen, sich 
selbst flohen.. Aber auch nur, weil 
Ihnen die Arbeit nicht gefiel.

Auch das verneine ich nicht. 
Aber derlei Menschen gibt es 
in der Regel gar nicht viel. Ich 
zum Beispiel bin der Ansicht, 
daß ein Arbeiter, der sich selbst 
und den Betrieb achtet, nicht 
ohne wesentliche Gründe sein 
Kollektiv verläßt, das ihm den 
Weg Ins Leben gewiesen hat. 
Ich spreche davon deshalb, well 
die Familie, die Schule. Ja auch 
die Jungen Betriebsarbeiter — 
die Komsomolzen — der Arbeits­
erziehung der Schüler, Ihrer Be- 
rufsorlcntierung noch wenig Auf­
merksamkeit schenken.

Wie bist du selbst Fräser gewor­
den, Valeri?

Bel mir war es einfacher. Ich 
lernte in einer Dorfschule. Oft 
half Ich meinem Vater. der ein 
Mechanisator «'ar. Nach dem 
Armeedienst erwarb ich lm Al- 
ma-Ataer Autoreparaturbetrieb 
Nr. 1 den Fräserberuf und bin 
damit sehr zufrieden.

TREFFLICHE Traditionen im Kol­
lektiv der Balchascher Geflügellnbrik 
sind die Fürsorge der älteren Gene­
ration für den Nachwuchs. ' die 
Lehrmeisterschaft, die enge Freund­
schaft und Verbundenheit der Mit­
telschule in der Siedlung Toranga- 
lyk mit der Geflügellabrik. Hier ma­
chen die Schüler alljährlich ihr 
Praktikum: auch zu Hause sind sie 
gute Gehilfen ihrer Eltern. die 
größtenteils Geflügelzüchter sind. 
Die erfahrenen Arbeiter des im gan­
zen Gebiet angesehenen Kollektivs 
stehen ihren jungen Kollegen stets 
hilfsbereit zur Seile. Deshalb gehen 
die Mädchen und Jungen nach der 
Schule gern in die Geflügelfabrik 
und bleiben hier. Zum Kollektiv ge­
hören zahlreiche Arbeiterdvnastien. 
darunter die Familien Nachtigall. 
Janck. Schlupp. Slrippling. Hefke.

..Die Jungen montieren unter 
Leitung dei erfahrenen Lehrmeister 
— der Schlosser Harry und Wolde- 
mar Littner — Ausrüstungen. Die 
Schüler der neunten und zehnten 
Klasse erlangen Fertigkeiten der 
Einrichteschlosscr’. erzählt Olga 
Bulgakowa. Direktorin der Fabrik. 
..Die Mädchen werden Geflügel- 
’.üchterinnen zugeteilt und erlernen 
die Aufzucht und Pflege des Geflü­
gels. Es ist für uns vorteilhaft, 
wenn im Betrieb unsere Leute und 
keine Zugereisten tätig sind."

Eine der' jungen Geflügelzüchte­
rinnen ist Olga Hefke. Sie und ihre 
Freundinnen Valentine Nachtigall. 
Olga Omeltschuk. Klawa Jemasche- 
wa haben noch als Schüler bei der 
Sortierung der Eier, bei der Beför­
derung der Kücken aus den Käfi­
gen und bei der Pflege der Hennen 
geholfen. Sie gingen bei solchen er-

Ein Mann aus der Legende
Das Bekanntwerden mit muti­

gen Menschen, deren Herzen wie 
die Leitfackel von Danko leuch­
ten. ruft stets ein tiefes, erheben­
des Gefühl hervor.

Solch einen Menschen hab Ich 
in der Stadt Ischim. Gebiet Tju­
men. kenncngelernt. Er Ist „feu­
riger Traktorist" Pjotr Djakow, 
dessen Name zum Symbol des 
aufopferungsvollen Kampfs um 
unsere Ideale geworden Ist.

„Die Geschichte unserer Stadt 
Ist reich an Interessanten Tatsa­
chen. Hier wurde z. B. der Au­
tor des bekannten Märchens .Das 
Höckerpferdchen' Pjotr Perschow 
geboren. Hierher wurden die De- 
kabrlsten A. 1. Odojewski, W. I. 
Steingel verbannt.

Die Werktätigen von Ischim 
beteiligten sich aktiv am Kampf 
um die Errichtung der Sowjet­
macht In Sibirien: viele von Ih­
nen haben Ihr Leben für das 
Glück des Volkes geopfert. Der 
erste Vorsitzende des Deputier­
tensowjets A. F. Ponomarjow, 
der von den Koltschak-Bandlten 
umringt war. gab sich den Fein­
den nicht gefangen: Die letzte 
Kugel schoß er auf sich selbst", 
erzählte mir Nikolai Stebljanko, 
Chefredakteur der Rayonzeitung.

Folqllch, hast du den Anfanqs- 
qrundekursus der Arbeitserziehung 
schon In der Familie mitbekommen, 
bedeutet das etwa, daß die Familie 
die wichtigste Rolle im Werden ei­
nes Junqarbelters spielt?

Die wichtigste kaum, aber ei­
ne wichtige — schon. Nehmen 
wir mal mich selbst. Von Kind 
auf war mir der Arbeitsfleiß mei­
nes Vaters ein Ansporn. Ich ver­
folgte aufmerksam die Gespräche 
der älteren Menschen über die 
Arbeit... Al) das blieb in meinem 
Bewußtsein für Immer haften, 
und deshalb Ist die Tatsache, daß 
Ich Maschlnenarbciter geworden 
bin. bei weitem kein Zufall.

Freude, Begeisterung in der Ar­
beit — wie siehst du persönlich zu 
diesen Begriffen?

Wie soll ich das Ihnen sagen... 
Wir Fräser haben oft mit Zeich­
nungen zu tun. Man nimmt sie 
zur Hand, vertieft sich in sie, 
überlegt, wie das Werkstück 
besser anzufertigen sei. Je 
komplizierter, desto interessan­
ter... Die Lieblingsarbeit ist ja 
stets mit Freude und Begeiste­
rung verbunden.

Heute kann man Immer noch 
Aussprüche von der Art hö­
ren: wenn man Kraft habe, brauche 
man don Verstand nicht mehr. Was 
empfindest du als Arbeiter, wenn 
du so etwas zu hören bekommst?

Es ist mir Immer schade um 
den, der so urteilt. Denn er hat 
In der Regel nur eine sehr vage 
Vorstellung vom eigentlichen 
Arbeitsprozeß. Ich kannte mal ei­
nen Burschen, der seinerzeit

Seiner Sache ergeben
(ahrenen Geflügelzüchtern in die 
Lehre wie Brigadicrin Maria \Vi- 
dowsky. Raissa Matwejewa. Maria 
Weiß und Tamara Bejnarowitsch. 
Immer, wenn Olga Hefke nicht 
weiter wußte, (ragte sie ihre Mut­
ter Rosa, eine erfahrene Geflügel­
züchterin. nie hier bereits lange 
Jahre arbeitet, um Rat. Wohl eben­
deshalb brauchte Olga auch nicht 
lange zu wählen: Nach der Mittel­
schule ging sie in die Geflügelfa­
brik Zu Hause war man damit zu­
frieden. Olgas Vater ist als Schlos­
ser und ihr Bruder als Fahrer in 
derselben Geflügellabrik tätig. Hier 
war also die ganze Familie.

Anfangs war Olga Sortiererin im 
Eieraufbcwahrungslagcr Hier eig­
nete sie sich manche Fertigkeiten 
an und gewöhnte sich an den straf­
fen Arbeitsrhythmus des komplizier­
ten Industriebetriebs, wie es eine 
moderne Geflügelfabrik ist.

Nach einiger Zeil kam Maria Wi- 
dowsky. Leiterin der Brigade Nr. 3. 
Lehrmeisterin der Jugend und De­
legierte des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. zu Olga. Sie schlug dem flei­
ßigen und gewissenhaften Mädchen 
vor. in ihrer Brigade zu arbeiten. 
Hier sei gesagt, daß dieses Kollek­
tiv wiederholt Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb in der Fabrik und 
Initiator des Wettbewerbs um die 
vorfristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans war. In diesem Kollektiv ha­
ben sich tüchtige Arbeiterinnen zu­
sammengefunden. Olga überlegte.

Zu een trefflichen Menschen, 
auf die die Ischimer stolz sind, 
gehört auch unser „feurige Trak­
torist" Pjotr Djakow.

Nein,* das ist keine Übertrei­
bung: Pjotr Djakow hatte lm 
direkten Sinne des Wortes ge­
brannt. Als lm Kreis Ischim die 
Kommune „Neuer Weg“ gegrün­
det wurde, wurde Pjotr Djakow 
zu einem Ihrer aktivsten Mltglle ' 
der und Leiter. Zusammen mit 
seinen Kameraden beschlagnahm 
te er bei den Kulaken einen Trak­
tor und machte Ihn zum Gemein­
gut der ganzen Kommune. Diese 
stand bald fest auf den Beinen. 
Die Bauern der Umgegend ver­
folgten mit großem Interesse al­
les. was sich In der Kommune 
absplelte. Immer entschlossener 
sprachen sie von der Gründung 
mehrerer solchen Kommunen.

All das entfache die Wut und 
den laß der Kulaken gegen die 
Kommunemltglleder. Besonders 
scheel sahen die Kulaken Pjotr 
Djakow an: „Dieser Deibel trübt 
das ganze Wasser!"

Und da geschah es: Nachts, am 
2. Juli 1929, als Djakow auf 
dem Kommune-Feld arbeitete, 
überfiel ihn die Kulakenbande, 
h.lan verprügelte Ihn, dann über­

auch ungefähr so urteilte. Ari ei­
ner Hochschule kam er nicht an 
und ging Ins Werk. Einmal be­
suchte Ich Ihn; er saß über einem 
Buch. „Wieso auf einmal?" frag­
te Ich interessiert.

„Verstehst du, ich habe da et­
was erfunden, und muß so man­
ches klären", war seine Antwort. 
Dann erinnerte Ich ihn an seine 
Worte. Er geriet In Verlegenheit. 
Wahrscheinlich hatte er begrif­
fen, daß man durch Kraft allein 
nicht well kommt, daß eigentlich 
Wissen Kraft bedeutet.

Wenn man die Juqcnd In die 
Produktion ruft, verspricht man 
'hncn eine Arbeit mit „kluqen" 
Maschinen. Was fUr olnen Manqel 
hat delnor Melnunq nach dieser 
Aufruf?

Automaten und Halbautoma­
ten gibt es heute natürlich in 
einem beliebigen Werk oder Be­
trieb. Man soll aber nicht verges­
sen: ihre Steuerung beschränkt 
sich nicht nur auf das Register­
ziehen. Wie „klug" die Maschi­
ne auch sein mag. geht cs nicht 
ohne die Hände des Arbeiters, 
ohne seine Kenntnisse und Fer­
tigkeiten. Der Arbeiter ist für 
das einwandfreie Funktionieren 
einer Maschine völlig verant­
wortlich. Also muß man den Au­
tomaten aus dem Effeff kennen, 
und dazu braucht man Wissen.

Wie soll deiner Ansicht nach der 
heutlqe Junge Mensch sein!

Vor allem muß er gebildet, 
kultiviert und seiner Verantwor­
tung für die Schaffung materiel­
ler Güter bewußt sein. Zweitens, 
muß er selbst lernen und das Ge­
lernte anderen beibringen. Er 
muß sich nicht schlecht In der 
Literatur, Malerei und Kunst 
auskennen. Darüber braucht man 
sich nicht zu wundern. Das ist 
ja in unserer Zelt eine gewöhnli­
che Erscheinung.

Ciibt es In der Vereinigung Arbei­
ter, die du nachahmen möhtest?

Natürlich gibt es solche. In 
unserer Werkabteilung zum Bei­
spiel arbeiten Nikolai Popow 
und Heinrich Michel. Bel ihnen 
kann man viel dazulernen.

Vitali TARANENKO
Alma-Ata 

ob auch sie es schaffen werden. 
Wird sie mit den angesehenen Ar­
beiterinnen auch Schritt halten 
können? Als die Brigadicrin den 
Zweifel auf ihrem Gesicht sah, be­
ruhigte sie sic:

..Dir wird doch unbedingt gehol­
fen. Wir alle haben einst anfangen 
müssen; Spitzenleistungen erzielt 
man durch beharrliche tägliche Ar­
beit.”

Die erfahrene Geflügelzüchterin 
Maria Weiß erzählte Olga:

„Vor einigen Jahren hatten wir 
es hier recht schwer. Von Käfighal­
tung der Tiere wußten wir nichts. 
Das Geflügel spazierte frei umher. 
Das Futter schütteten wir in Holz­
tröge ohne Maß und Ration. Ei­
gentlich traten wir dadurch das 
Geld mit Füßen. So verschwende­
risch führten wir hier die Wirt­
schaft. Alle Arbeiten wurden ma­
nuell verrichtet. Nach Feierabend 
schmerzten allen die Glieder. Jetzt 
ist alles ganz anders.”

Dem ist in der Tat so Die Arbeit 
in der Fabrik, die zur Geflügelhal­
tung in Mehrstockkäfigen überge­
gangen ist. hat einen anderen Sinn 
gewonnen. Hier wird viel zur Ver­
besserung der Arbeitsbedingungen 
geleistet Es wurde die neueste 
Produktionstechnologie eingeführt. 
die manuelle Arbeit wurde auf ein 
Minimum reduziert. Automatenstra­
ßen ziehen sich aus einem Gebäu­
de ins andere. Die Reinigung und 
Desinfizierung der Räume, die Fut­
terverteilung, das Elersorlieren. das 

goß man ihn mit Petroleum und 
zündete ihn an. Wie eine 
Fackel brannte der Komsomolze, 
die Felder mit treibenden Ähren 
beleuchtend.

Die Banditen bauten einige 
Telle vom Traktor ab (wenn nicht 
uns, dann auch nicht euch!) und 
machten sich aus dem Staub. 
Aber nicht auf lange Dauer. Man 
fand sie bald, stellte vor Gericht 
und bestrafte sie gemäß ihrer 
Grcueltat.

Der Überfall auf den Komso 
molzen-Aktlvlsten, den Organi­
sator der Kommune hatte einen 
tiefen politischen Sinn. Er zeig­
te markant und anschaulich, wie 
erbittert der Klassenkampf au'. 
nem Lande war. Der Kampf. In 
dem um er Klassenfeind In der 
Wahl dir Mittel vor nichts zu- 
rü<kschre< kte. Konnten aber die 
Kulaken der bolschewistischen 
Partei und dem Komsomol 
Schrecken einjagen? Konnten 
denn die Kulaken die Dorfarmen 
und Tagelöhner, die mit dem 
Proletariat Schulter an Schulter 
schritten, bange machen?

Die Zeitung „Komsomolskaja 
Prawda schrieb damals anläß­
lich dieses Falls: „Unsere Ant­
wort auf die Kulaken-Ausschrcl-

In die Viehzucht des Kolchos „Karl Marx" im Rayon Uspcnka ist die 
Komsomolzin Katharina Dyck (Bild obén) erst vor kurzem gekommen, 
hat jedoch durch ihre hingebungsvolle Arbeit als Schweinepflegerin bereits 
das Ansehen ihrer älteren Kollegen erworben.

Als einer der besten Dreher in der Verwaltung für Mechanisierung 
der Bauarbeiten, Trust „Koktschetawselstroi" Nr. 17, hat sich Leo Fbers 
(Bild unten) bewährt. Er hat die fünfte Qualifikalionsgruppe. Jeglichen 
Auftrag führt der junge Kommunist ausgezeichnet aus. Die örtliche Ju­
gend hat ihn zu ihrem Komsomolorganisator gewählt.

Fotos: Wladimir Koltschin und Wladislaw Cholin

Schlachten des Geflügels und seine 
Verarbeitung verrichten jetzt Auto­
maten. Überall im Betrieb ist das 
komplexe System der Qualitäts­
steuerung eingeführt.

Das erste Jahr der elften Planpe­
riode begann die junge Geflügel­
züchterin als selbständige Arbeite­
rin neben der Deputierten des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
Alexandra Falejewa und machte es 
ihr gleich. Ihre Jahresaufgabe er­
füllte sie zu 103 Prozent.

„Der Brigade Nr. 3 wurde mit 
unter den führenden Kollektiven im 
Rayon die Lenin-Ehrcnurkunde ver­
liehen. Dazu hat auch deine Arbeit 
beigetragen'', sagte die Partcigrup- 
pcnorganisalorin Raissa Matweje­
wa der Komsomolzin und schlug 
ihr vor. als Kandidatin der Partei 
beizutreten. Die Komsomolzen der 
Fabrik sind stolz auf die fleißige 
Arbeiterin und empfahlen sie für 
die Wahl zum Mitglied des Gebiets- 
komsomolkomitces.

Auf dem Troßen junger Viehzüch­
ter und Schulabgänger des 
Rayens wurde Olga Hefke dns Eh­
renabzeichen des besten Jungarbei­
ters der Vichwirtschaft überreicht. 
Von der Tribüne aus rief sie die 
Schulabgänger auf. nicht In der 
Ferne Romantik und Glück zu su­
chen. sondern im Heimatbetrieb die 
Hand anzulegen und mit vollem 
Energiecinsatz zu arbeiten. Ehre 
und Ruhm erlangt hier jeder nach 
seiner Leistung.

Sehr bald heiratete sic Ihren Auscr- 

tung ist klar und eindeutig: Wir 
werden die Offensive auf die Ku­
laken noch energischer und weit­
gehender führeni Wir werden 
noch besser die Dorfarmen ünd 
Tageslöhner zum Kampf gegen 
die Kulaken Zusammenschlüßen. 
Wir werden noch beharrlicher die 
Kolchose und Kommunen auf dem 
Lande organisieren. In unserem 
Verband sind über zwei Mill Io­
nin Komsomolzen. Bange machen 
gilt nicht!

Man kann einen Komsomolzen 
zu Tode martern, aber nicht Mil­
lionen! Mann kann einen Komso­
molzen in eine brennende Fak- 
kel verwandeln, für alle aber 
wird das Feuer nicht ausreichen: 
Der Komsomol ist nicht aus Stroh 
geflochten, und von einem kula- 
klschen Streichholz wird er nicht 
Feuer fangen."

Unser Komsomol ist von an­
derem Feuer erfaßt: Er lodert 
vom Feuer des Enthusiasmus, in­
dem er neue starke Kolchose er­
richtet und den Angriff auf den 
Klassenfeind führt. Mögen unse­
re Klassenfeinde eben dieses 
Feuer, diesen schöpferischen 
Enthusiasmus fürchten!'

„Pjotr Djakow lebt heu­
te nicht in unserem Rayon. Ist 
nach Tjumen umgezogen. Hat 
dort eine neue Wohnung bekom­
men", schloß Nikola! Stebljan­
ko seine Erzählung.

Ich aber hatte das Glück, mit 

wählten — Iwan Bassujew. die jun­
ge Familie schlug hier somit Wur­
zeln. Mit dem Heimatdorf ist sie 
durch ihre Kollegen, die Produk­
tionssorgen und ihr Heim verbunden. 
Dem Kollektiv der Geflügelfabrik 
wurde v o r kurzem der Ti­
tel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen. Die Sied­
lung der Geflügelzüchter Toranga- 
lyk ringt um das Prädikat „Sied­
lung hoher Kultur und mustergülti­
ger Ordnung". Den Fabrikarbeitern 
stehen hier Handelszentrum, treffli­
che Mittelschule mit solidem 
Grundstück. Kindergarten und 
-krippe. Grünanlagen zur Verfü­
gung. Die Häuser haben Zentral­
heizung und Gas. Zugereiste be­
wundern die Sauberkeit und das 
viele Grün. Nicht von ungefähr wird 
die Siedlung eine Oase des Balchasch- 
gebiets genannt. Die guten sozia­
len Bedingungen und die interes­
sante Freizeitgestaltung sind maß­
gebend für die gute Stimmung der 
Menschen und tragen dazu bei. daß 
die Jugend gern in die Fabrik 
kommt.

Das Mitglied des Gebietskomso­
molkomitees Olga Bassujewa ist 
jetzt auch Mitglied der KPdSU. In 
der Zeit ihrer Arbeit ist sic zu einer 
erfahrenen Geflügelzüchterin und 
Lehrmeisterin angehender Arbeite­
rinnen geworden. ..Ich werde mich 
auch weiterhin bemühen, zti den 
Leistungen meines Kollektivs nach 
Kräften beizusteuern", sagt Olga.

Helene LACHMANN 

dem „feurigen Traktoristen", mit 
dem Mann aus der Legende, zu­
sammenzutreffen. Die Einwohner 
von Ischim feierten das 200Jäh- 
rlge Jubiläum ihrer Stadt. Als 
Ehrengast wurde zur Festlich­
keit auch Pjotr Djakow einge­
laden.

Er erzählte mir, wie er In Je­
ner denkwürdigen Nacht wie 
durch ein Wunder am Leben 
blieb. Ein halbes Jahr lang lag 
er Im Krankenhaus, dann kehrte 
er in sein Heimatdorf wieder zu 
rück. Seine Komsomolzenjugcnd 
fand Ausdruck in einem Lied: 
Das Lied vom braven Burschen 
Pctruscha. der geschickt den 
Traktor steuerte, sang das gan­
ze Landl Man brachte cs lm 
Rundfunk und trug auf Klubbüh­
nen vor. Die gemütvollen Worte 
des Liedes besangen die Kraft 
der kollektiven Arbeit und die 
Freude an ihr. Gerade damals 
entstand die Bewegung: „Korn 
somolzen, steuert Traktoren!" 
Hunderte Jungen und Mädchen 
stellten sich auf den Platz des 
aus ihren Reihen zeitweilig ge­
schiedenen Pjotr Djakow. Es 
wurden neue Kolchose und Sow 
chose gegründet.

Als der Große Vaterländl 
sehe Krieg ausbrach, ging der 
Traktorist Pjotr Djakow an die 
Front, wurde verwundet und be­
kam eine Quetschung. Zehn Re- 
glcrungsauszelchnungcn schmük-

Stets ein Vorbild 
für andere sein

Valerl Schwelgert gehört zu 
den besten Komsomolzen des 
Abalcr Kraftverkehrsbetri e b s. 
„Ein ausgezeichneter Spezialist 
und aktiver Teilnehmer am öf­
fentlichen Leben". charakteri­
siert ihn der Sekretär des Kom­
somolkomitees des Betriebs Ni­
kolai Dshurajew.

Schwelgert wohnt In der Sied­
lung Nowy Karagan, etwa sechs 
Kilometer von der Stadt ent­
fernt. Die meisten Einwohner, 
darunter auch Valcrls Vater und 
Bruder arbeiten in der Grube 
„Toparskaja", er aber — Im 
Abalcr Kraftverkehrsbetrieb, ob­
zwar das mit bestimmten Unbe­
quemlichkeiten verbunden ist 
(tagtägliches Fahren In die Stadt, 
auch der Lohn ist hier geringer 
als in der Grube). Der Komso­
molze nimmt das aber mit in 
Kauf, denn von Jung auf zog es 
ihn zur Technik, besonders zum 
Kraftverkehr. Anfangs waren es 
Fahr- und Motorräder: heute hat 
es der Elektriker mit modernen 
Bussen. Kraft- und Personenwa­
gen zu tun.

Gleich nach Absolvierung der 
Achtklassenschule wurde er Lehr­
ling beim erfahrenen Fachmann 
und Kommunisten Viktor Borsuk. 
Auch heute noch kommt Valerl 
zu seinem Lehrmeister um Rat 
und Hilfe. 1977 beendete Schwel­
gert eine Schule der Arbeiter­
jugend und wurde zum Dienst in 
der Sowjetarmee einberufen. Hier 
erstarkte er physisch und mora­
lisch, vervollkommnete seine Be- 
rufskenntnissen. erwarb die fünf­
te Lohnkategorie als Autoelektri­
ken Nach dem Armeedlensl kehr­
te Viktor in sein Betrlebskollek- 
tiv zurück und beteiligte sich ak­
tiv an der gesellschaftlichen und 
Komsomolarbelt der Jugendbri­
gade für technische Betreuung 
der Kraftwagen. In diesem Kol­
lektiv arbeitet Schwelgert auch 
heute noch.

„Unsere Brigade ist nicht 
groß", erzählt der Leiter des 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tivs Wjatscheslaw Allgäuer, 
„aber sehr einmütig und arbeits­
fähig. Die Planaufgaben in der 
technischen Betreuung der Kraft­
wagen erfüllen wir allmonatlich 
zu 115 bis 120 Prozent. Unsere 
Brigade Ist mehrfacher Sieger lm 
sozialistischen Wettbewerb der 
Reparaturkollektive des Be­
triebs. Und das ist ein großes 
Verdienst des Autoelektrikers 
Viktor Schwelgert. Er ist fest 
überzeugt, daß die Erfüllung der 
Staatspläne und der sozialisti­
schen Verpflichtungen die höch­
ste Pflicht eines jeden Komso­
molzen sei."

Der Brigadeleiter hat recht: 
Valerl Schwelgert ist ein echter 
Komsomolze, der keine Mühe für 
die gesellschaftliche und Pro­
duktionsarbeit scheut. Er ist Vor­
sitzender der Kommission für 
Arbeitsschutz, Mitglied des Kom- 
somolkomlfees, wo er für den 
Produktionssektor verantwortlich 
ist. Der Vorsitzende des Ge­
werkschaftskomitees des Betriebs 
Vitali Rose pflichtet dem Kom­
somolsekretär während der Ein­
schätzung der Tätigkeit des 
.Autoelektrikers Valcri Schwel­
gert bei: „Der Produktionssektor 
mit Valerl an der Spitze organi­
siert und leitet den sozialisti­
schen Wettbewerb, kontrolliert 
die Erfüllung der Verpflichtun­
gen, sichert eine breite Offen­
kundigkeit des Arbeitswettstreits, 
überreicht den Siegern Auszeich­
nungen. Mit einem Wort, er Ist 
einer unserer besten Gewerk­
schaftsfunktionäre.“

Für aktive Teilnahme am ge­
sellschaftlichen Leben des Be­
triebs und hohe Produktionskenn­
ziffern wurde Valeri Schwelgert 
das Abzeichen des Zentralkomi­
tees des Komsomol ..Junggardist 
des XI. Planjahrfünfts" über­
reicht. Bereits vier Jahre be­
hauptet er den hohen Titel „Ak­
tivist der kommunistischen Ar­
beit."

Valcri Schwelgert ist ein gu­
tes Vorbild für seine Kollegen 
— nicht nur des Betriebs, son­
dern auch der ganzen Stadt.

Alexander BAUER

Gebiet Karaganda 

ken seine Brust, darunter auch 
der Ruhmesorden und der Orden 
des Roten Sterns. Eine beträcht­
liche Gruppe der Werktätigen des 
Gebiets Tjumen wurde mit Me­
daillen und Orden für die Teil­
nahme an der Neulanderschlie­
ßung ausgezeichnet. Pjotr Dja­
kow erhielt den Lenlnorden.

1981 feierte er sein 75Jährl- 
ges Jubiläum Anläßlich dieses 
Datums wurde ihm der Orden 
der Völkerfreundschaft verliehen. 
Ungeachtet seines hohen Alters 
Ist Pjotr Jegorowitsch Djakow 
noch energiegeladen und rüstig. 
Die letzten Jahre seiner Arbeits­
tätigkeit war er Meister für Pro' 
duktlonsausblldung in einer land­
wirtschaftlichen Berufsschule, wo 
er seine Fachkenntnisse f jungen 
Mechanisatoren vermittelte. Ge­
genwärtig kommt er als Lehrmei­
ster und teurer Gast zu den Jun­
gen und Mädchen der Berufs­
schule und erzählt Ihnen aus sei­
ner „feurigen" Kotnsomoljugend- 
zeit. Davon, wie die Kulaken ihn 
zu verbrennen suchten, doch es 
nicht vermochten. Aber auch da­
von, wie er die Faschisten 
schlug, wie er gegen die Japaner 
Inmitten der Hügel der Man- 
tschshure! kämpfte. Das Gebiets­
museum von Tjumen bewahrt 
viele Dokumente über das Leben 
des legendären Traktoristen auf.

Anatol KULMANN
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In den Bruderländcrn

Heuchelndes „Bedauern“

Neue Elektrolok
PRAG. Im Werk „Elektrolo­

komotiven" der tschechoslowaki­
schen Stadt Plzen Ist ein Proto­
typ der neuen Lok „Skoda 70 E" 
geschallen worden. Die univer­
selle. leistungsstarke Maschine 
hat die Jüngsten Errungenschaf­
ten des Lokbaus In sich aufge­
nommen. Die fortschrittlichen 
Neuerungen ermöglichen es, die 
Zugkraft der Lok um 18 Pro­
zent zu vergrößern. In der Pra­
xis bedeutet das vier zusätzliche 
Waggons zum Güterzug.

Nach allseitigen Testen wer­
den die neuen Loks die Haupt­
strecken der Republik Prag — 
Bratislava — Koszyce und Brno 
— Ostrava befahren. Der weit­
gehende Einsatz der modernen 
Technik wird die Ausgaben für 
den Eisenbahntransport bedeu­
tend verringern und die Liefe­
rung wichtiger Volkswirtschafts­
objekte an die größten Industrie­
objekte der Republik beschleuni­
gen.

Lederqualität 
erhöht

BUDAPEST. Der Lederbetrieb 
der Hauptstadt, der mehr als 40 
Prozent seiner Ware für die 
Schuh- und Konfektionsindustrie 
erzeugt; hat die Produktion von 
Chevreau aufgenommen. Bisher 
hatte die Fabrik als Rohstoff 
hauptsächlich Kuh- und Schweins­
leder genutzt un<J Jährlich 
5 200 000 Quadratmeter Weich­
leder zur Fertigung von Schuh­
werk, Ledermänteln und Möbeln 
produziert. In diesem Jahr be­
ginnt der Betrieb zum erstenmal 
mit der Verarbeitung von Zie­
genleder zu Chevreau und will 
bis Jahresende 100 000 Quadrat­
meter dieses wertvollen Rohstof­
fes erzeugen. Es Ist geplant, die 
Jahresproduktion von Chevreau 
auf 200 000 Quadratmeter zu 
bringen, was die Einfuhr dieses 
wertvollen Rohstoffes wesentlich 
verringern wird.

Eisenbahntransport 
wird ausgebaut

PHNOM PENH. Mit jedem 
Jahr steigt die Rolle des Eisen­
bahntransports der Volksrepublik 
Kampuchea bei der Entwicklung 
ihrer Nationalökonomik und Ver­
besserung der Beziehungen zwi­
schen den verschiedenen Provin­
zen der Republik.

In der Zelt der Herrschaft 
des barbarischen Genozidregimes 
wurden Hunderte Kilometer Ei­
senbahnlinien zerstört. Dutzende 
Brücken gesprengt, Loks be­
schädigt und Wagenparks außer 
Betrieb gesetzt. Als Opfer des 
blutigen Terrors waren Tausen­
de bester Spezialisten — Arbei­
ter. Meister und Ingenieure — 
gefallen. Unter so unglaublich 
schwierigen Verhältnissen muß­
ten die Werktätigen der Repu­
blik den Eisenbahntransport wle- 
derherstellcn.

In den Jahren der Volksmacht 
haben sie mehr als 1 000 Kilome­
ter Eisenbahnlinien, 20 Bahnhö­
fe und Stationen, Hunderte Brük- 
ken wiederhergestellt, den Wa­
gen- und Lokomotlvpark erneuert, 
sagt Khun Tschl. Minister für 
Post-, Transport- und Fernmel­
dewesen der VR Kampuchea. Die 
Arbeit der Hauptstadt- und der 
Provlr.z-Elscnbahnknotenpun k t e 
kommt allmählich Ins Gleis. Heu­
te fahren vom Bahnhof Phnom 
Penh täglich Züge in die Hafen­
stadt Kompong Som, die Pro-. 
vlnzen Pursat, Battambang und 
andere Provinzen Kampucheas 
ab. Im Laufe des Planjahrfünfts 
wurde vom Eisenbahntransport 
der Republik etwa 470 000 Ton­
nen Volkswirtschaftsgüter und 
mehr als 1.8 Millionen Passagie­
re befördert.

*1^1 a I ■■ 1 tfs 1 aw«Y=l
Wichtig und zeitgemäß

Auf der Stockholmer Konfe­
renz über vertrauens- und slchcr- 
heitsbildende Maßnahmen und 
Abrüstung in Europa stehen wei­
terhin die Vorschläge der Sowjet­
union zur Diskussion, die in dem 
am 8. Mal dieses Jahres vorge- 
lcgtcn Dokument enthalten sind. 
Vertreter verschiedener Länder 
würdigen den wichtigen und zeit­
gemäßen Charakter dieses Schrit­
tes und weisen daraufhin, daß 
er zur konstruktiven Arbeit der 
Konferenz beitragen wird.

Die Delegationsleiter Ungarns 
und Polens stellten fest, daß die 
Völker der europäischen Länder 
vom Stockholmer Forum Ergeb­
nisse erwarten, die zur Gesun­
dung des politischen Klimas In 
Europa und zur Festigung des 
Vertrauens . und der Sicherheit 
führen würden, die durch die be­
gonnene Stationierung neuer ame­
rikanischer Kernraketen in einer 
Reihe westeuropäischer Länder

Folgen eines selbstsüchtigen Kurses
Die Führungskreise der „Zehn" 

sind bestrebt, die Folgen der vor 
allem durch die selbstsüchtigen 
finanziellen und wirtschaftlichen 
Kurs Washingtons ausgelösten 
tiefen Wirtschaftskrise auf die 
Schultern der Werktätigen abzu­
wälzen. Das erklärte der General­
sekretär der Französischen Kom­
munistischen Partei. Georges 
Marchais, auf einer Kundgebung 
In Straßburg.

Auf die Pläne des EG-Beitrltts 
Portugals und Spaniens einge­
hend, stellte er fest, dies werde 
der Landwirtschaft Frankreichs 
einen ernsten Schaden zufügen 
und zu der Verarmung vieler Far­
merwirtschaften, dem Wachstum 
der Arbeitslosigkeit und dem 
Eindringen der amerikanischen 
und japanischen Monopole auf 
den Markt der Gemeinschaft füh­
ren.

Georges Marchais erklärte, daß 
die Versuche einiger Politiker 
Westeuropas, die Länder des „ge­
meinsamen Marktes" In ein so­
genanntes „System der europäi­
schen Verteidigung" einzubin­
den, das von Washington abhän-

Gesetzwidrige Flüge 
verhindern

Dle 25. außerordentliche Ta­
gung der Generalversammlung 
der Intel-nationalen Organisation 
für Zivilluftfahrt (ICAO) ist in 
der kanadischen Stadt Montreal 
zu Ende gegangen. An der Ta­
gung nahmen Delegationen von 
107 Staaten teil. Auf ihr wurde 
eine Ergänzung zur Chlkagoer 
Konvention über die internationa­
le Zivilluftfahrt von 1944 ange­
nommen, die als ICAO Satzung 
gilt.

Die Mitgliedsländer der Inter­
nationalen Organisation für Zis Il­
luftfahrt verpflichten sich in 
Übereinstimmung mit dieser Er­
gänzung, Maßnahmen zur Ver­
hinderung einer rechtswidrigen 
Nutzung von zivilen Luftschiffen 
zu ergreifen. Damit wird eine 
völkerrechtliche Grundlage für 
die Verhinderung solcher gesetz­
widriger Flüge geschaffen, w.c 
es der provokatorische Flug der 

i südkoreanischen Boelng-747-Ma- 
schlne war, der am 1. September 
1983 In den Luftraum der 
UdSSR clngedrungen war.

Für den Fall, daß derartige 
Verletzungen stattfinden, können 
die Staaten In Wahrnehmung 

ernstlich untergraben worden 
sind.

Der ungarische Delegations­
chef, Botschafter Islvan Varga 
wies die Forumstellnchmer auf 
die neue große Initiative der 
sozialistischen Ländergcmeln- 
schaft hin — auf den Appell 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags an die Mit­
gliedsländer der Nordallantik- 
unlon, einen Vertrag über den 
gegenseitigen Verzicht auf An­
wendung militärischer Gewalt 
und über die Aufrechterhaltung 
friedlicher Beziehungen zu un­
terzeichnen.

Der ungarische Vertreter be­
tonte, dieser wichtige Schritt sei 
berufen, zur internationalen Ent­
spannung und zur Festigung des 
Weltfriedens und der Internatio­
nalen Sicherheit bclzutragen. Die 
Länder des Warschauer Vertra­
ges seien bereit, den Melnungs- 

ge. „eine reale Bedrohung des 
Friedens darstellen und zum Ver­
lust der französischen Unabhän­
gigkeit führen".

Der FKP-Generalsekretär hat 
angesichts der geänderten Stim­
mungen bei den französischen 
Werktätigen ernste Besorgnis ge­
äußert. Dies sei dadurch hervor­
gerufen worden, daß die Regie­
rung der Llnkskräftc die Erfül­
lung einer Reihe der während 
des Wahlkampfes lm Jahr 1981 
übernommenen Verpflichtungen 
Immer noch hinauszögert. Um 
das Vertrauen der Massen auf­
rechtzuerhalten, müßten die über­
nommenen Verpflichtungen erfüllt 
werden, unterstrich er.

Georges Marchais ging auf 
die bevorstehenden Wahlen zum 
europäischen Parlament ein. Er 
appellierte an die demokratische 
Öffentlichkeit Frankreichs, die 
Wahlliste der Kommunisten bei 
diesen Wahlen zu unterstützen. 
Nur eine aktive Unterstützung 
der kommunistischen Kandidaten 
könne den Prozeß des wirtschaft­
lichen Verfalls Westeuropas auf­
halten, hob er hervor.

ihrer Souveränität entsprechend 
der angenommenen Ergänzung 
von dem Luftraumvcrletzcr eine 
Landung verlangen bzw. Jede an­
dere Anweisung geben, um diese 
Verletzung zu unterbinden. Der 
Luftraumverletzer Ist in diesem 
Falle verpflichtet, dem Befehl zu 
folgen und zu landen. Die Nicht­
befolgung eines solchen Befehls 
verursacht strenge Strafmaßnah­
men In Übereinstimmung mit der 
nationalen Gesetzgebung.

Die Teilnehmer der Tagung 
der Generalversammlung waren 
sich darin einig, daß die Staaten 
vom Waffengebrauch gegen zivi­
le Luftschiffe, die sich In der 
Luft befinden, Abstand nehmen 
müssen. Diese Bestimmung hat 
Jedoch keine Wirkung auf die 
Wahrnehmung der uneinge­
schränkten und ausschließlichen 
Souveränität der Staaten über 
ihr Territorium, wie es In den 
Bestimmungen der UNO-Charta 
und der Chlkago-Konventlon fest 
gelegt Ist.

Damit diese Ergänzung in 
Kraft tritt, muß sie von 102 
Staaten von den 152 ratifiziert 
werden, die der ICAO angchö- 
rcn. 

austausch über Ihren Vorschlag 
auf der Stockholmer Konferenz 
wie auch auf bilateraler Grund­
lage mit allen interessierten Staa­
ten fortzusetzen.

Der Delegationsleiter der 
Volksrepublik Polen, Botschafter 
Wlodzlmierz Konarskl bewertete 
hoch das sowjetische Dokument 
und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß es die konstruktive Arbeit 
des Forums fördern und ein Bei­
trag zur Ausarbeitung von Ver­
einbarungen auf der Stockholmer 
Konferenz sein wird. Und dazu 
werde Polen aus allen Kräften 
beitragen. Der polnische Vertre­
ter unterstrich abschließend die 
Wichtigkeit konkreter Verhand­
lungen, die auf der Grundlage der 
Gleichheit die Erörterung sowohl 
politischer als auch mllltärtcch- 
nlscher vertrauens- und sicher­
heitsbildender Maßnahmen si­
chern würden.

In den USA dauern Massenkund­
gebungen der Friedensanhänger ge­
gen die Politik der Reagan-Admini­
stration zur Eskalation des Wettrü­
stens an. In verschiedenen Bundes­
staaten des Landes stehen einfache 
Amerikaner Streikposten vor mili­
tärischen Objekten und Rüstungs­
betrieben, um so ihr Scherflein zur 
Antikricgsbewegung beizutragen.

Im Bild: Die Polizisten nehmen 
einen bejahrten Amerikaner fest, 
der Streikposten b e i rn Rü­
stungsbetrieb der Gesellschaft 
„General Electrik" im Staat Ohio 
gestanden hat. Foto: TASS

Uneingeschränkte Unterstützung
Der erste Kongreß der regie­

renden Panhellcnlsllschen Soziali­
stischen Bewegung (PASOK) 
dauert in Athen an. Auf dem 
Kongreß fand eine Diskussion zu 
innenpolitischen und Ideologi­
schen Fragen statt. Erörtert 
vvurden die Aufgaben, die vor der 
PASOK in der gegenwärtigen 
Etappe stehen.

Die Delegierten, die über die 
Aufgaben sprechen, die vor der 
Partei auf dem Gebiet der Au­
ßenpolitik stehen, heben ständig 
die Notwendigkeit einer Fortset­
zung und Verstärkung des Kamp­
fes für Frieden und Abrüstung 
sowohl in Europa als Ganzes als

Im Zusammenhang mit der Er­
klärung dc3 NOK der UdSSR, 
daß Oie Teilnahme sowjetischer 
Sportler an den Spielen der 
XX111. Olympiade in Los Ange­
les unmöglich Ist, hat Präsident 
Reagan heuchlerisch seine „größ­
te Enttäuschung" Und sein „Be­
dauern" zum Ausdruck gebracht.

Es muß aber daran erinnert 
werden, daß solche und ähnliche 
„Bcdauerns"-Bekundungen In 

Washington eine Art Pflicht­
übung geworden sind. Ihrer be­
dient sich die Reagan-Admlnlstra- 
tlön immer dann, wenn sie die 
Verantwortung für eine weitere 
antisowjetische Provokation, die 
mit Ihrer stillen Beteiligung In­
szeniert wird, von sich schieben 
will. Auf sowjetische Diploma­
ten In Washington wird eine nie-' 
derträchtlge Provokation verübt 
— Polizeiangehörige äußern ihr 
„Bedauern". Ein unverhohlener 
Terrorakt gegen die UNO-Ver- 
tretung der UdSSR — Vertreter 
des Außenministers geizen nicht 
mit „Bedauern".

Indessen, wenn dieses „Be­
dauern" ehrlich gemeint Ist, was 
hindert dann diejenigen hoch­
rangigen Repräsentanten der 
Macht, die es zum Ausdruck brin­
gen. einem neuen antisowjeti­
schen Verbrechen Einhalt zu ge­
bieten? Sind doch die Adressen 
der Terroristen und Pogroman- 
sllftcr bestens bekannt, denn an­
gesichts des derzeit die Vereinig­
ten Staaten überschwemmenden 
hemmungslosen Antisowjetismus 
denken die Sowjctfelnde aller 
Schattierung gar nicht daran, 
sich zu verbergen.

Auch diejenigen, die mit dem 
Segen der Administration offen 
Ihre Absicht bekundeten, die 
Spiele der XXIII. Olympiade für 
Ihre politischen Ziele zu miß­
brauchen, die sich das Ziel stell­
ten. „unerträgliche Bedingun­
gen" für das Auftreten der so- 

auch unmittelbar auf dein Balkan 
hervor.

Uneingeschränkte .Unterstüt­
zung finden bei den Rednern die 
konkreten Schritte der griechi­
schen Regierung In dieser Rich­
tung. so die Anstrengungen, die 
auf Schaffung einer kernwalfen­
freien Zone auf der Balkanhalb­
insel gerichtet sind.

Die Unterstützung der nationa­
len Befreiungsbewegungen durch 
die Partei kam anschaulich In 
dem herzlichen Empfang zum 
Ausdruck, den die Delegierten 
den Vertretern der revolutionä­
ren Regierung Nikaraguas sowie 
der Palästinensischen Befreiungs­
organisation bereiteten.

------------ Kommentar------------
wjctlschcn Sportler zu schaffen, 
und die Ihnen mit physischer Ge­
walt drohen, versuchen nicht, 
sich zu verstecken.

Eine der ersten Reaktionen In 
den USA auf die Erklärung des 
NOK der UdSSR kam von der 
zügellos antisowjetischen Grup­
pierung „Koalition für das Ver­
bot der Russen”. Sic vereinigt 
185 Banditenorganisationen, die 
sich überwiegend aus ehemaligen 
Faschisten, Banderaschergcn. Mo­
narchisten und ähnlichem antiso­
wjetischen Abschaum rekrutiert.

Ihr Chef hat ebenfalls „be­
dauert". daß die Entscheidung 
des NOK der UdSSR die Pläne 
der „Koalition", während der 
Spiele antisowjetische Zusammen­
rottungen zu veranstalten, Ilun- 
derttausendc antlkommunlstlschc 
Flugblätter zu verbreiten. Hun­
derte In ganz Los Angeles ge­
schaffene Zentren für raffinierte 
Provokationen gegen die Sportler* 
der UdSSR und der anderen so­
zialistischen Länder zu benut­
zen. durchkreuzt hat.

Wie aus Berichten der „Los 
Angeles Times" hervorgeht, soll­
ten ein großer Teil der nieder­
trächtigen Maßnahmen der „Koa­
lition", die mit den olympischen 
Idealen unvereinbar sind, über 
die Kanäle der Fernsehgesell­
schaft ABC In alle Welt ausge- 
strahlt werden. Dieselbe Zeitung 
räumt ein: Eingefleischte Antl- 
sowjets sind In das Organisations­
komitee der Olympischen Spiele 
in Los Angeles eingedrungen 
und haben ihre Leute in Gremi­
en geschleust, die die Sicherheit 
In den olympischen Objekten zu 
gewährleisten haben.

Scheinbar ist alles klar. Doch 
anstatt den außer Rand und Band 
geratenen Terroristen Einhalt zu 
gebieten, die Sicherheit aller 
Sportler zu garantieren und nor-

Polltlsche Kommentatoren In 
Griechenland schenken weiterhin 
viel Beachtung den Ansprachen 
der Vertreter zahlreicher aus­
ländischer Delegationen auf dem 
PASOK-Kongreß. Alle führen­
den Zeitungen brachten In aus­
führlicher Wiedergabe die Rede 
des Leiters der KPdSU-Delega­
tion W. I. Dolglch, Kandidat des 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU. Hervorgehoben wur­
de die In dieser Rede enthaltene 
positive Einschätzung des außen­
politischen Kurses Griechenlands 
und der Entwicklung der sowje­
tisch-griechischen Beziehungen. 

male Bedingungen für die Durch­
führung der Spiele zu schaffeh, 
hat die amerikanische Admini­
stration die Pogromanstifter fak­
tisch unter Ihren Schutz gestellt.

Genau diesen Weg beschritt 
auch Präsident R. Reagan. Sein 
.„Bedauern" auf höchster Ebene 
■■Ist der direkte Versuch, andere 
für die um die XXIII. Olympiade 
entstandene anormale Lage ver­
antwortlich zu machen, die Ver­
suche des Weißen Hauses, die 
Olympischen Spiele für selbst­
süchtige Zwecke zu mißbrau­
chen. zu rechtfertigen, und 
gleichzeitig, zur Tarnung, der 
Sowjetunion die „Politisierung 
des Sports" anzulastcn.

Wenn Ronald Reagan sich 
darüber ausläßt, daß „vor mehr 
als 2 000 Jahren begonnen wur­
de, Olympische Spiele zu veran­
stalten. um Frieden zwischen 
den griechischen „Stadtstaaten 
herzustellen", und wenn er darah 
erinnert, daß „seinerzeit, wenn 
das olympische Jahr begann und 
In dieser Zeit ein Krieg lm Gan­
ge war. dieser Krieg unterbro­
chen wurde, um sich den Spielen 
zu widmen", dann „vergißt" er 
den Boykott der Olympiade 
1980. den die Vereinigten Staa­
ten aus zutiefst politischen Grün­
den verhängt haben. Er ver­
schwieg natürlich auch, daß" die 
amerikanische Administration seit 
dem Beginn der Vorbereitung 
auf dfe Olympiade 1984 keinen 
Hehl aus ihren Versuchen mach­
te. die Spiele von Los Angeles 
zu politischen Zielen zu benut­
zen und sic in eine Plattform 
des kalten Krieges, des 
„Kreuzzuges gegen den Kommu­
nismus" zu verwandeln. Terroris 
mus und Antikommunismus, in 
den Rang der Staatspolitik cho- 
ben. sind von der Reagan-Adml- 

■nlstratlon auch auf dén Sport 
ausgedehnt worden.

Sergej KULIK

MANAGUA. Die CIA berei­
tet, wie das nikaraguanische Au­
ßenministerium berichtet hat. ei­
ne erneute bewaffnete Provoka­
tion vor. die zum Ziel hat. die 
Beziehungen zwischen Nikaragua 
und Kostarika zu verschärfen und 
das kostarikanische Territorium 
In eine Aggressionsbasis Wa­
shingtons zu verwandeln.

NEW YORK. Gegen Anfang 
des nächsten Jahrhunderts wer­
den 6.1 Milliarden Menschen auf 
der Erde leben. Diese Angaben 
stammen aus der in New York 
veröffentlichten „Tabelle der 
Weltbevölkerung". Die Einwoh­
nerzahl der Welt nimmt zur Zeit 
um 77 Millionen Jährlich zu. Zur 
Zelt leben 79 Prozent der gesam­
ten Erdbevölkerung in 25 Län­
dern. deren Liste von der Volks­
republik China, Indlèn, der" So­
wjetunion. den USA und Indone­
sien clngeleltct wird. Gegen das 
Jahr 2025 sind Änderungen zu 
erwarten. So kann Nigeria vom 
zehnten in den vierten Platz her­
auf rücken und so die USA über­
holen.

TOKIO. Als richtig und ge­
setzmäßig hat der Präsident ocr 
fortschrittlichen Organisation Ja 
pans „Olympisches Jugendkomi­
tee" Tetsuo Mokudal den Be­
schluß des Nationalen Olympi­
schen Komitees der UdSSR be­
zeichnet, den Olympischen Spie­
len In Los Angeles iernzublclben. 
TASS gegenüber betonte er. die 
von der Reagan-Administration 
entfesselte antisowjetische Hetze 
schließe die Möglichkeit einer 
Beteiligung der Sowjetunion an 
dieser Olympiade aus.

PARIS. Der Internationale Ge­
richtshof In Den Haag hat er­
klärt. die Vereinigten Staaten 
sollten Jegliche militärischen und 
paramilitärischen Aktionen ge­
gen Nikaragua, einschließlich der 
Verminung der nikaraguanischen 
Häfen, ab sofort einstellen. Das 
meldete die Nachrichtenagentur 
AFP.

Auf dem mllltärstrateglschen 
Gebiet stellte die Anfang der 
siebziger Jahre gesicherte Pari­
tät zwischen der UdSSR und den 
USA, zwischen dem Warschauer 
Vertrag und der NATO einen 
bedeutenden Erfolg des Sozialis­
mus dar. „Der friedlichen Koexi­
stenz", wurde aut dem Junlple- 
num (1983) des ZK der KPdSU 
festgestellt, „dient objektiv das 
mllltärstrateglsche Gleichgewicht 
zwischen Sozialismus und Impe­
rialismus. Die Erreichung dieses 
Gleichgewichts Ist eines der wich­
tigsten Ergebnisse der vergan­
genen Jahrzehnte. Es hat unser 
Volk und die Völker der anderen 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft nicht wenige Kräfte 
und Mittel gekostet, und wir 
lassen nicht zu. daß es zerstört 
wird. Wir werden auch weiterhin 
alles In unseren Kräften Stehen 
de unternehmen, um die Sicher 
helt unseres Landes sowie die 
unserer Freunde und Verbünde 
ten zu gewährleisten, werden die 
Kampfkraft der sowjetischen 
Streitkräfte — des mächtigen 
Faktors zur Zügelung der aggres 
slven Bestrebungen der lmperia 
llstlschen Reaktion — erhöhen.” 

Manchmal heißt es. sich fü> 
die Notwendigkeit der Parität 
einzusetzen, bedeute die Erhal

(Fortsetzung. Anfang Nr. 92.
93)

Die gegenwärtige internationale Krise 
vom Standpunkt der Leninschen Lehre aus

tung des gegenwärtigen überaus 
hohen Niveaus des Wettrüstens 
anzustreben. Das trifft Jedoch kei­
neswegs zu. Denn erstens wollen 
die Sowjetunion und die Bruder­
länder, wenn sie die Frage des 
Gleichgewichts aufwerfen, schon 
allein dadurch die Einstellung 
des Wettrüstens erreichen. Zwei­
tens streben sie aber bekanntlich 
zugleich eine reale und umfas­
sende Reduzierung der Rüstun­
gen, d. h. keine Erhöhung, son­
dern einen beträchtlichen Abbau 
der militärischen Konfrontation 
an. „Die sowjetischen Men­
schen". erklärte am 2. März 
1984 vor den Wählern der Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU, Konstantin Tschernenko. 
„wollen keine Forcierung der 
Rüstungen, sondern Ihre Redu 
zlerung auf beiden Selten."

In Fällen, in denen der Impe­
rialismus Schritte zur Aufhe 
bung der bestehenden mllltärstra 
tegischen Parität unternimmt, 
können die Länder des Sozial ls- 
mus natürlich nicht umhin, das 
Gleichgewicht wiederherzustcl- 
len. So geschah es unter ande­
rem In der Jüngsten Zelt In Euro 
pa. Durch die Stationierung neu 
er amerikanischer Nuklearrake 
ten in einigen westeuropäischen 
Ländern sahen sich die sozialisti­
schen Staaten gezwungen, Ge­
genmaßnahmen zu ergreifen, die 
die ncuentstandene militärische 

Gefahr neutralisieren und das 
Gleichgewicht wiederherstellen 
sollen. Selbstverständlich hallen 
sich derartige Gegenmaßnahmen 
strikt in den Grenzen, die sich 
aus dem Vorgehen der NATO- 
Länder ergeben.

ftn politischen und diplomati­
schen Bereich wird schließlich 
die Initiative auf dem Internatio­
nalen Schauplatz stets von Län­
dern des Sozialismus, von der 
sozialistischen Gemeinschaft, vom 
Sowjetstaat ergriffen. Gerade 
von Ihnen stammt eine imposan­
te Anzahl von Vorschlägen, die 
der Menschheit den Weg vor­
wärts, zu einer stabilen friedli­
chen Koexlstchz weisen. Das 
von der KPdSU ausgearbeitete 
und In Angriff genommene Frie­
densprogramm Ist keineswegs, 
wie cs lm Westen behauptet wird, 
„abgebucht”, lm Gegenteil, wir 
können mit Genugtuung verzeich­
nen. daß heute sich die breitesten 
Kreise der Öffentlichkeit, viele 
Staaten, politische Parteien und 
Organisationen In Ihrer Tätig­
keit von den durch die KPdSU 
formulierten Ideen Inspirieren 
lassen.

Viele unsere Vorschläge wur 
den trotz des erbitterten Wider 
Standes des Westens dennoch an 
genommen und In zwischenstaat 
liehen Akten von enormer grund­
sätzlicher Bedeutung verkörpert. 
Es darf behauptet werden, daß 

die bedeutendsten außenpoliti­
schen Aktionen der letzten Jahre 
— von der Helsinki-Akte und bis 
zu einer Reihe von Abkommen 
zur Eindämmung des Wettrü­
stens — samt und sonders auf 
außenpolitische Initiativen der 
UdSSR und anderer Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft zu­
rückzuführen sind.

Kennzeichnend sind in dieser 
Hinsicht die Ergebnisse der 38. 
Tagung der UNO-Vollversamm­
lung, die eine Reihe wichtiger 
Beschlüsse faßte, deren Ziel In 
der Nichtzulassung eines Kern 
waffenkrlegcs und In der Ein­
stellung des Wettrüstens bestand. 
Ihre Urheber oder Miturheber 
waren die sozialistischen Länder. 
Und sie erzielten die überwiegen­
de Stimmenmehrheit. Dio USA 
und Ihre Verbündeten gerieten 
In eine keineswegs glänzende 
Isolation.

Der Einfluß des Sozialismus 
als des wichtigsten Faktors des 
Friedens und des Fortschritt' 
hat stark zugenommen. Sprechen 
wir davon, so vergessen wir kei­
neswegs, welche gewaltige Rolle 
In der heutigen Welt die vom Ko­
lonialjoch frclgewordenen Län­
der Asiens und Afrikas, viele 
Staaten Lateinamerikas, die inter­
nationale Arbeiterbewegung so­
wie andere demokratische und 
antiimperialistische Kräfte splel- 
tery' und spielen. Die wissenschaft­

liche Analyse eines beliebigen 
gesellschaftlichen Prozesses setzt 
Jedoch die Hervorhebung des 
wichtigsten und entscheidenden 
Faktors voraus. Dieser Faktor ist 
das Wachstum des Weltsozialis­
mus, seine allseitige Stärkung. 
Übrigens kommen auch die Po­
tenzen der anderen Friedens­
kräfte in beträchtlichem Maße 
eben unter dem Einfluß und mit 
Unterstützung des Sozialismus 
zur Entfaltung. W. I. Lenin 
schrieb seinerzeit: .....die Tatsa­
che, daß es ein Land gibt, das 
dem Weltlmperlallsmus seit drei 
Jahren Widerstand leistet, hat 
die internationale Lage In der 
ganzen Welt wesentlich verän­
dert.” Jetzt, da cs auf der Erde 
nicht nur ein solches Land, son­
dern ein ganzes System soziali­
stischer Staaten gibt und sich er­
folgreich entwickelt, da sich die­
ses System In ein mächtiges 
Bollwerk des antiimperialisti­
schen Kampfes verwandelt hat, 
mußte sich die internationale La­
ge zwangsläufig noch wesentli­
cher verändern.

III.
Alle diese Veränderungen kön­

nen nicht richtig verstanden wer­
den, wenn man einen anderen 
überaus wichtigen Faktor der 
Weltentwicklung nicht In Be­
tracht zieht: die andauernde Ver­
tiefung der allgemeinen Krise 

des Kapitalismus. Hier zeichneten 
sich Anfang der siebziger Jahre 
ebenfalls qualitativ neue Momen­
te ab.

Eine Besonderheit der allge­
meinen Krise des Kapitalismus 
besteht bekanntlich darin, daß 
sie sich unter der Einwirkung 
Innerer Gesetzmäßigkeiten der 
kapitalistischen Produktionswei­
se und bezüglich des Kapitalis­
mus äußerer Prozesse, d. h. in 
erster Linie der Entstehung und 
der Entwicklung des Sozialis­
mus, entwickelt. Die weitere Ver­
tiefung der allgemeinen Krise 
des Kapitalismus war In den sieb­
ziger Jahren sowie in der fol­
genden Zeitspanne zweifellos In 
mancher Hinsicht mit der Stär­
kung der Positionen des Sozialis­
mus und dem Prozeß der natio­
nalen und sozialen Befreiung 
der Völker verbunden, der sich 
unter dem objektiven Einfluß 
des Sozialismus (sitfaltcte. Jedoch 
spielten die Inneren Widersprü­
che der kapitalistischen Gesell­
schaft selbstverständlich die ent­
scheidende Rolle.

In der Jüngsten Zeit wird von 
einigen marxistischen Wissen­
schaftlern die Ansicht geäußert, 
es sei an der Zelt, zu erklären, 
die allgemeine Krise des Kapita­
lismus sei In eine qualitativ neue 
Etappe elngctrelen. Unseres Er­
achtens Ist cs vielleicht vorzei­
tig. Es Ist Jedoch klar, daß die 
gegenwärtige Entwicklungsstufe 
des Imperialismus, Insofern sic 
durch eine Reihe neuer Erschei­
nungen gekennzeichnet ist, ein 
besonders gründliches Studium 
erfordert.

Bekanntlich kam die marxisti­
sche Wissenschaft Ende der sech­
ziger und Anfang der siebziger 
Jahre zum Schluß, daß die Be­

sonderheiten des heutigen Kapi­
talismus lm beträchtlichen Maße 
darauf zurückzuführen sind, daß 
er sich an die neue Weltlage 
anpaßt. Eine entsprechende 
Schlußfolgerung wurde In den 
Materialien der Internationalen 
Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien 1969 fest­
geschrieben. Unter anderem wur­
de festgestellt, daß die Monopo­
le die staatliche Regulierung der 
Wirtschaft und die Erkenntnis­
se des wissenschaftlich-techni­
schen \Fortschrltts zum Ausbau 
Ihrer Positionen, zur Erhöhung 
des Nutzeffekts und der Zuwachs­
raten der Produktion, zur ver­
stärkten Ausbeutung der Werk­
tätigen ausnutzen. Dieser Kurs 
sicherte, dem Kapitalismus eine 
Zeltlang bestimme Vorteile. Wie 
Jedoch auf dem XXIV. Parteitag 
der KPdSU hervorgehoben wur­
de. führte er nicht zur Stabilisie­
rung des Kapitalismus als eines 
Systems und konnte auch gar 
nicht dazu führen.

Mehr noch, die Anpassung 
des Imperialismus an die neue 
Situation, darunter auch die Ver­
stärkung der staatsmonopolisti­
schen Tendenzen, und die Aus­
wertung der -Errungenschaften 
der wissenschaftlich technischen 
Revolution haben letzten Endes 
zur Vertiefung der grundsätzli­
chen, fundamentalen Widersprü­
che der kapitalistischen Produk­
tionsweise geführt. Gerade auf 
dieser Grundlage sind bei der 
Entwicklung des Imperialismus 
In den letzten anderthalb bis zwei 
Jahrzehnten wesentliche neue Er­
scheinungen entstanden, die seine 
Produktivkräfte. Produktionsver­
hältnisse und den Überbau be­
rührten.

(Fortsetzung folgt)
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Für das
Das Maschinenbauwerk Nr. 1 

der Produkt lonsvcreln 1 g u n g 
„Kargormasch" stellt verschie­
dene Grubenausrüstungen und 
Baugruppen für Maschinen her. 
welche in anderen Werken der 
Vereinigung gebaut werden. Seit 
einigen Jahren funktioniert an 
diesem Schwerlndustrlebetrleb 
ein Abschnitt für Herstellung 
von Massenbcdarfsar 11 k e 1 n. 
dessen Produktionsumfang von 
Jahr zu Jahr wächst. So wurden 
z. B. im Jahr 1981 Erzeugnisse 
für eine Summe von 3 040 000 
Rubel hergestellt. Im laufenden 
Jahr wird sie bereits auf 4 090 000 
Rubel steigen. Der Produktions­
umfang erhöht sich nicht nur auf 
Kosten der traditionellen Be­
darfsartikel. die In diesem Ab­
schnitt bereits viele Jahre lang 
erzeugt werden: Betten mit 
Stahlmatratzen, mit Fuß- und 
Kopftellen aus polierten Holz­
spanplatten, Messer für Schäfer. 
Sätze von Küchenmesser aus 
rostfreiem Stahl, Vorhängeschlös­
ser, Gardinenhalter aus vernickel­
ten Stahlrohren usw. Es kom­
men neue Artikel hinzu, und 
die Qualität der alten wird ver­
bessert. Zu diesem Zweck wur­
de lm Abschnitt ein Sonderbüro

Dein Hobby — Nutzen für alle

Seine Passion— 
Touristik

Werner Hahnefeld, ein schlan­
ker mittelgroßer Vierziger mit ei­
nem forschen Blick seiner hellen, 
immer lächelnden Augen, ist 
schon zwanzig Jahre Mathematik­
lehrer an der Medizinischen Fach­
schule von Semipalatinsk und 
leidenschaftlicher Tourist. Sein 
Hobby fand er lm Fernen Osten, 
wo er seinen Armeedienst ver­
sah. ..Die wunderbare unberühr­
te Natur der Küstenregion, die 
Ich auf meinen unzähligen Dienst­
reisen genießen konnte, weck­
te In mir den Wunsch, viel zu 
reisen, um die heimatliche Na­
tur zu bewundern", erzählt Wer­
ner.

Nach der Armee bezog Wer­
ner Hahnefeld eine pädagogi­
sche Hochschule. Er lernte flei­
ßig und trieb viel Sport. Bald 
wurde er Sportler erster Lei­
stungsklasse In Gymnastik und 
zweiter Klasse In Skilauf, Mei­
sterkandidat In Tourismus.

1964 wurde er als Mathematik­
lehrer in der medizinischen Fach­
schule eingestellt und war an­
fänglich enttäuscht. denn er 
träumte davon, gleich eine Tou­
ristensektion zu organisieren, um 
sich endlich seinem Hobby von 
Herzen zu widmen. Hier Jedoch 
studierten meistens Mädchen, vie­
le nach der 8. Klasse — also 
Fünfzehn- und Sechzehnjährige. 
Aber Werner ließ den Mut nicht 
sinken und vertiefte sich in die 
Arbeit.

„Aus Unterhaltungen mit mei­
nen Schülerinnen erfuhr ich, daß 
die meisten Ihre nähere Heimat 
gar nicht kannten. Viele waren 
überzeugt, daß Semipalatinsk 
mitten in der öden Sandsteppe 
liegt. Ich konnte nicht mehr ru­
hig sitzen. Ich mußte den Mäd­
chen die herrlichen Kiefernwäl­
der. die ehemalige Karavanen- 
straße. die alte Festung pnd 
schließlich die malerischen Ir- 
tysch-Ufer zeigen."

So begann Werner Mädchen 
mit Interesse für Wanderungen 
um sich zu scharen. Die erste 
Gruppe zählte sechs Mädchen. 
Sie zogen meistens am Wochen­
ende bei gutem Wetter ohne be­
sondere Ausrüstung ins Freie, 
in die malerischen Orte auf und 
abwärts des Irtyschs. Es waren 
Ausflüge In die Natur, wobei die 
Jugendlichen die malerische Um­
gebung von Semipalatinsk nä­
her kennenlernten. Bis 1968 hat­
te die Gruppe alle naheliegenden 
Gegenden längs des Irtyschs er­
forscht. Es gab Auseinanderset­
zungen mit den Eltern. die es 
nicht verstehen wollten, warum 
ihre Mädchen am Wochenende zel­
ten gingen und nicht lm War­
men und Trockenen am gemütli­
chen Fernseher bleiben wollten. 
Werner Emiljewitsch erklärte 
auf den Elternversammlungen 
geduldig und mit viel Takt, daß 
ein Mensch seinen Heimatort 
mit eigenen Augen sehen soll, 
daß er Entbehrungen und Schwie­
rigkeiten überwinden lernen muß. 
Man nannte Ihn einen Hochstap­
ler. er Jedoch meinte lächelnd, 
daß er die künftigen Medizine­
rinnen zu Optimisten, zu gesun­
den, energischen und hilfsberei­
ten Menschen erziehen will.

1968 unternahmen die Touri­
sten schon zwei- und dreitägi­
ge Ausflüge. Das war die Vorbe­
reitung auf die erste mehrtägige 
200 Kilometer lange Marschrou­
te Syrjanowsk — Lenlnogorsk. 
Darauf folgten eine Floßfahrt 
die Uba und den Irtysch entlang. 
Im Winter werden regelmäßig 
mehrtägige Schiausflüge unter­
nommen.

Die Jüngste zwölftägige Expe­
dition lm grimmig kalten Januar 
1984 ging über die Stationen 
Smeinogorsk — Tscherepanowsk 
— Kolywan — Kamcnka — Saw- 
wuschka — Smeinogorsk. Neun 
Tage lm Freien. Übernachtungen 
lm Zelt bei 30 Grad Kältet Selbst 
erfahrene Touristen fanden die 
Idee waghalsig. Doch die Mäd­
chen aus seiner Wandergruppe 
bestanden diese Prüfung.

„Es war wirklich eine schöne 
Probe unserer Kräfte und auch

Haus und
gegründet, das sich mit der 
Schaffung neuer Erzeugnisarten 
befaßt. Hier werden die dazu nö­
tigen Zeichnungen und Unterla­
gen erarbeitet, die dann In 
das entsprechende Ministerium 
zur Bestätigung gelangen. Auf 
diese Welse wurden in den letz­
ten 2 bis 3 Jahren mehrere neue 
Artikel für die Produktion be­
stätigt.

Als die erste Partie polierter 
Gardinenhalter ins Möbelgeschäft 
kam. ging Woldemar Kurz, Lei­
ter des Abschnitts, selbst ins 
Geschäft, um zu beobachten, wie 
die Kunden die neue Ware kau­
fen. Und er überzejgte sich: Ob­
wohl die Gardinenhalter mit 
polierter Leiste teurer sind als 
die vernickelten Rohre ohne Lei­
sten. zogen die meisten Kunden 
gerade diese Sorte vor. Sie ver­
leihen dem Fenster und somit 
auch der Wohnung ein schöneres 
Aussehen. Nebenbei sei bemerkt, 
daß diese Leisten aus Abfällen 
der Tischlerei hergestellt werden.

Heute hat noch kein Erzeug­
nis des Abschnitts für Massenbe­
darfsartikel das staatliche Gü­
tezeichen verlle h e n bekom­
men, aber das Kollektiv bemüht 

unserer Freundschaft unter ziem­
lich harten Bedingungen", meint 
die älteste in der Gruppe Olga 
Seifert. Sie Ist schon vier Jahre 
Krankenschwester, macht aber 
an den mehrtägigen Wanderun­
gen ständig mit.

Die letzte Skiexpedition war 
dem 40. Jahrestag des Sieges 
lm Großen Vaterländischen Krieg 
und dem 60. Geburtstag der Ver­
leihung des Namens Lenin an den 
Komsomol gewidmet. Noch lan­
ge davor begann man mit der 
technischen Vorbereitung — es 
wurden ein extra Doppelzelt ge­
näht und warme Kleidungsstücke 
vorbereitet. Die Touristen stu­
dierten die Geschichte von Smei­
nogorsk. das reich an revolutio­
nären und Kampftraditionen ist. 
Hunderte Einwohner von Smeino­
gorsk waren In den Großen Va­
terländischen Krieg gezogen. 10 
von ihnen wurden Helden der So­
wjetunion. Ihnen und allen 
Kriegsteilnehmern Ist der Denk­
malkomplex lm Park der Helden 
gewidmet.

Werner Hahnefeld und seine 
Gruppe, alles Mädchen aus der 
medizinischen Fachschule sowie 
sein Sohn Sergej, der auch hier 
studiert, machen sich jedesmal 
mit der Geschichte, den Traditio­
nen und den Menschen der Orte 
bekannt, die sie besuchen. In 
Urdshar — dem Ort. wo die so­
genannten Roten Adler lm Bür- . 
gerkrieg für die Sowjetmacht ge­
kämpft hatten. ermittelte die 
Gruppe 1978 zahlreiche Arbeiter­
dynastien, ihr bis dahin unbe­
kannte Heldennamen. Iwan Ne- 
berekutln war angeblich im Bür­
gerkrieg erschossen worden, 
doch Hahnefelds Gruppe fand 
den Helden unter den Lebenden 
in Nowotroizk. Jeden Sommer 
geht die Touristengruppe um 
Werner Hahnefeld auf Wande­
rungen — auf Flossen haben sie 
den Irtysch und die Uba schon 
gründlich erforscht. In den Win­
terferien ziehen sie auf Skiern aus 
und kehren Jedesmal in wunder­
barer Stimmung zurück.

„Ich bin ein glücklicher 
Mensch", sagt Werner. ..Well 
Ich unser Land von den Karpa­
ten bis zum Sachalin kenne. Es 
gibt natürlich Orte, die ich noch 
nicht besucht habe. z. B. die 
Kamtschatka, zu wenig war ich 
auf der Krim, aber dorthin ge- 
he ich noch unbedingt. Wie schön 
unser Heimatland Ist. kann man 
erst erfahren, wenn man zu Fuß 
wandert. Man hat Zelt, um sich 
richtig umzuschauen, mit Men­
schen zu reden, sie zu beobach­
ten. Man kann ja auch aus dem 
Bus- oder Wagenfenster die 
Schönheit der Umwelt genießen, 
aber mir sind Fußwanderungen 
mit meinen Schülern viel lieber, 
denn Ich bin Ja Lehrer. Wäh­
rend der Expeditionen formt 
sich der Charakter der Jugendli­
chen. Aus eigenen Erfahrungen 
weiß ich. wie sich der Mensch 
unter den exstremen Bedingun­
gen des Wanderlebens verändert. 
Hier tritt sein wahres Wesen 
zum Vorschein."

Werner Ist bemüht, die gün­
stigen Möglichkeiten, die solche 
mehrtägigen Fußwander u n ge n 
bieten, für die Erziehung der 
Jungen Menschen zu nutzen. Die 
zweitägigen Ausflüge, die an Je­
dem Wochenende stattfinden, sind 
eine Art Examen für die Neu­
linge. die jedes Jahr In die Grup­
pe kommen. Wer sich da als 
launisch, faul oder kleinmütig 
zeigt, braucht nicht um Gnade 
und Barmherzigkeit des Trainers 
zu bitten — er Ist In solchen 
Fällen unerbittlich und felsen­
fest. -

Der Frühling lockt Werner 
Hahnefeld und seine Gruppe 
wieder Ins Freie. Die Touristen 
rüsten schon zur mehrtägigen 
Floßfahrt, aber wohin es dies­
mal geht, Ist noch ein Geheim­
nis.

Valentine TEICHR1EB. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Semipalatinsk

Waren für das Volk

für die Wohnung
sich, es für einige davon zu er­
kämpfen. Deshalb ist hohe Qua­
lität ihrer Erzeugnisse heute das 
wichtigste Ziel des Kollektivs. Es 
Ist stolz darauf, daß seine Er­
zeugnisse keine Ladenhüter sind, 
daß sic im Gegenteil sehr ge­
fragt sind und sogar nicht aus­
reichen. Eine Ausnahme bilden 
die Betten, aber nicht, well sic 
etwa schlecht sind. Woldemar 
Kurz meint, Betten kaufe man 
nicht Jeden Tag, und Karagan­
da habe schon genug davon er­
halten. Die Handelsorganisatio­
nen sollten sie Jetzt mehr in an­
dere Gebiete versenden, denn 30 
Prozent dieser Erzeugnisse blei­
ben immer noch lm Gebiet.

Großen Zuspruchs erfreuen 
sich bei den Kunden die neuen 
Bedarfsartikel. die erst seit 
kurzer Zelt in die Produktion 
aufgenommen worden sind. Sie 
wurden bereits auf Jahresmessen 
In Alma-Ata und Moskau ausge­
stellt und darauf sofort ver­
griffen. Das sind Kinderbetten 
aus Holz. Schaulochvorrichtun­
gen für die Eingangstüren. Was­
sermischer für Küche und Ba­
deraum, ein Gerät zum Verschlie­
ßen von Konservendeckeln, lm 
Stadium der Erarbeitung befin­

„Die lange Milchstraße" heißt 
der neue abendfüllende Streifen 
aus dem Studio „Kasachfllm". Er 
Ist den kasachischen Viehzüch­
tern gewidmet, die den Einwoh­
nern der vom Krieg zerstörten 
Gebiete der Ukraine zu Hilfe 
kamen, indem sie dorthin mehre­
re Schaf- und Kuhherden trieben.

Die realen Teilnehmer dieser 
Aktion wurden sich wohl kaum 
dessen bewußt, daß sie damals ei­
ne Heldentat vollbrachten, die 
einmal Stoff für einen Film bie­
ten würde. Im Westen tobte der 
Krieg, der Jedem den Einsatz al­
ler Kräfte abverlangte, und die­
se Menschen taten nur ihre 
Pflicht.

Diese einfachen Menschen 
wurden zu den Helden des Fil­
mes von Amangeldy Tashbajew, 
den er nach dem Szenarium von 
Bulat Gabltow-Dshanssugurow und 
Sergej Bodrow drehte. Acht 
Personen, acht Charaktere, acht 
Schicksale... Sie alle eint die Auf­
gabe. die Herde Ins Donezbek- 
ken hinüberzubringen. Von dort 
müssen der Leiter des Treiber­
trupps Turasch und der beur­
laubte Soldat Kambar wieder an 
die Front gehen und die anderen 
wieder heimkehren.

Tag für Tag verfolgt die 
Kamera diesen Hirtenzug, vor 
dem sich die blühende Frühlings­
steppe ausbreitet. Nachts beobach­
ten die Hirten am Himmel die 
Milchstraße, gleichsam die Wie­
derholung des Weges. den sie 
jetzt auf der Erde zurückzule­
gen haben. Die Menschen genie­
ßen dieses friedliche I^ben, sie 
haben scheinbar vergessen, daß 
der Krieg noch nicht zu Ende ist. 
Doch er erinnert an sich. Er

Kalender nach Belieben
Die alte russische Stadt Kostro­

ma soll künftig zu einem Zentrum 
der sowjetischen Polygraphie 
werden, die auf den Druck von 
Kalendern verschiedener Art — 
Abreiß-, Umlege-, Tasch en-, 
Tisch-, Wand- und anderen Ka­

lendern — eingestellt wird. In der 
Stadt Ist bereits mit dem Bau eines 
entsprechenden Kombinats be­
gonnen worden.

Das geht uns alle an
Blumen sind immer schön und 

machen uns Freude. Der blühen­
de Garten, eine mit Blumen be­
säte Wiese bieten einen prächti­
gen Anblick. Und doch Ist gera­
de dieses Blühen für manche 
Menschen recht unangenehm, 
well es Ihrer Gesundheit scha­
det. Diese Erkrankungen. her­
vorgerufen vom Blütenstaub, 
nannte man zu verschiedenen Zel­
ten „Heufleber". „Heuschnup­
fen", ,,Frühlingskatarrh", „Blü­
tenstaubbronchialasthma" usw. Es 
handelt sich dabei um allergische 
Erkrankungen, die sich zur Zelt 
der Blüte gewisser Gräser ent­
wickeln. Juckreiz in der Nase 
und Niesen, auch Konjunktivitis, 
asthmatische Anfälle und Nessel­
fieber gehören zu den häufigen 
Merkmalen dieser krankhaften 
Prozesse.

Doch verläuft die Krankheit 
häufiger ohne Fieber. Sie tritt 
auch nicht unbedingt im Früh­
ling auf. In manchen Gebieten 
unseres Landes kommt sie sogar 
öfter lm Herbst vor. Außer Ent­
zündungen der Nasenschleimhaut 
und Asthma kann es auch mehre­
re andere Krankheitserscheinun­
gen geben. Darum verwenden die 
Wissenschaftler heute den Fach­
ausdruck „Pollinose“ d. h. Blü­
tenstauballergie.

Die Pollinosen verlaufen deut­
lich nach einem bestimmten Zy­
klus. Gerade während der Blüte­
zeit der Pflanzen, für deren Blü­
tenstaub der Organismus emp­
findlich Ist, entwickelt sich die 
Erkrankung. Sobald die Einwir­
kung des Blütenstaubs aufhört, 
tritt eine lange Pause der Bes­
serung ein. der allergische Fak- 

Itor ist nun verschwunden.
Jedes Jahr erscheinen die kli­

nischen Symptome In ein und 

det sich ein Nudelmesser, das den 
Teig ohne vorhergehendes Aus­
rollen In Nudeln verwandeln 
wird. Die Qualität dieser Er­
zeugnisse entspricht den höchsten 
Standards nach Gestaltung wie 
auch nach Haltbarkeit.

Es sei betont, daß das Ma­
schinenbauwerk seine technischen 
und technologischen Möglichkei­
ten voll ausnutzt, um den Ab­
schnitt für Bedarfsartikel mit 
den nötigen Ausrüstungen zu 
versorgen. So Ist z. B. das Flech­
ten der Stahlmatratzen völlig au­
tomatisiert. die Polystyrollinsen 
für die Schauöffnungen werden 
an Ort und Stelle hergestellt, das 
Vernickeln und andere Prozesse 
erfolgen ebenfalls auf modernem 
technischem Niveau.

Im Abschnitt für Bedarfsarti­
kel wurden zwei Komplexbriga­
den gegründet, die nach dem 
Endresultat unter Anwendung 
des Koeffizienten der Arbeltsbe- 
tellung entlohnt werden. Die 
erste Brigade entstand In der 
Tischlerei und besteht aus 65 
Arbeitern. Früher führte Jeder 
von ihnen nur seine Operationen 
aus und kümmerte sich nicht um 
die anderen. Diese Vorgänge

Neue Filme

Die hohe Mission 
der Brüderschaft
kommt in allem zum Vorschein 
— lm ungeduldigen Verhalten 
von Turasch. der noch nie einen 
Kampf erlebt hat. In der Ge­
schicktheit des Frontsoldaten 
Kambar, In den Spielen der Kin­
der.

Tausende Kilometer hinter der 
Front machen sich die Grimassen 
des Krieges sichtbar. Der kleine 
Kasachenjunge weint beim 
Klang der Dombra: Er hat sich 
an seinen Vater erinnert, der an 
der Front gefallen ist. Ein ver­
wundeter Kriegsteilnehmer bit­
tet die Viehtreiber um eine Kuh, 
denn seine Frau und die Kinder 
verhungern. Mit Tränen In den 
Augen danken die Leningrader 
Mütter, die aus der Evakuation 
In ihre Heimatstadt zurückkeh­
ren. für die frische Mich, die Ih­
nen von den Kasachenfrauen 
gespendet wurde. Gierig trinkt 
der Junge Este die warme Milch.

Mit welcher Freude werden 
die Kühe im Donbass empfangen! 
Sie werden sofort auf die Höfe 
verteilt, und Jeder freut sich über 
seine Kuh, die die Kinder vor 
dem Hungertod retten wird.

„Die lange Milchstraße" — 
das Ist ein Film von menschli­
cher Güte und Hilfsbereitschaft. 
Es werden gewöhnliche Hand­
lungen geschildert, aber wir er­
leben die hohe Mission der brü­

Gegenwärtig werden die Ka­
lender In der Sowjetunion In 
Dutzenden verschiedener Drucke­
reien gedruckt. die nur selten 
über die erforderlichen Spezial­
maschinen und Ausrüstungen ver­
fügen. Das ist auch einer der 
Gründe dafür, warum das Ange­
bot dieser Erzeugnisse immer 
noch mangelhaft ist. Jetzt hat 
man also entschieden, die Her­

denselben Monaten, nicht selten 
auch an denselben Tagen, außer 
bei besonders großer Hitze, well 
die Pflanzen dann etwas früher 
blühen oder auch umgekehrt. Das 
trifft Jedesmal dann zu, wenn 
man sich zu dieser Zelt in einer 
Gegend befindet, wo diese Pflan­
zen blühen.

Von Bedeutung für die Ent­
wicklung der Krankheit Ist die 
Witterung. Regenwetter bringt 
Erleichterung. Ist cs aber sehr 
heiß, blühen die Pflanzen üppig, 
und die Konzentration des Blu­
tenstaubs steigt. verschlimmert 
sich der Zustand.

Das klinische Krankheitsbild 
der Pollinosen ist recht mannig­
faltig. Hauptsächlich wird es von 
der allergischen Entzündung der 
Schleimhäute der Atemwege, der 
Augenbindehaut, der Verdauungs­
organe. der Haut sowie durch 
Herz- und Blutkreislaufstörungen 
bedingt. Man unterscheidet zwei 
Perioden der saisonbedingten al­
lergischen Erkrankung: die Ver­
schlimmerung (ein bis sechs Mo­
nate, Je nach der Dauer der Blü­
tezeit der allergleerregenden 
Pflanzen) und die Remission — 
vorübergehendes Nachlassen der 
Krankheltserschelnungcn.

In der akuten Periode einer 
Verschlimmerung klagen die 
Kranken meistens über starken 
Schnupfen, Jucken in Nase und 
Rachen. Niesen. Die Lider sind 
geschwollen, die Augen Jucken 
und tränen. Es können auch 
Hautjucken und Hautausschlag 
oder Hustenanfälle bis zur star­
ken Atemnot auf treten. Häufig 
sind diese Beschwerden mit all­
gemeiner Schwäche. Kopfschmer- 
zen. Ermüdung. Schwindel, 
Schläfrigkeit und Gedächtnis­
schwäche verbunden. Manchmal 

waren das Zuschneiden von 
Holzspanplatten, das Kleben von 
Schälfurnier, Schleifen, Polie­
ren usw. Jetzt werden das fer­
tige Bett oder die Gardinenlei­
ste und deren Qualität bei der 
Entlohnung In Betracht gezogen. 
Und es stellte sich heraus, daß 
cs für die Arbeiter und für die 
Produktion vorteilhaft Ist meh­
rere Berufe zu beherrschen, denn 
nicht alle Arbeitsprozesse erfor­
dern den gleichen Zelt- oder Ar­
beitsaufwand, und es entsteht die 
Notwendigkeit, einige Arbeiter 
von einer Operation zur anderen 
umzuschalten.

Die zweite Komplexbrigade, 
bestehend aus vierzig Arbei­
tern. stellt Vorhängeschlösser 
her. vom Schlüssel bis zum Bü­
gel. Die anderen Arbeiter — ins­
gesamt 85 Prozent des Kollektivs 
— sind In Brigaden organisiert, 
die nach dem Koeffizienten der 
Arbeltsbetellgung entlohnt wer­
den.

Diese Formen der Arbeitsorga­
nisation haben In großem Ma­
ße dazu beigetragen, daß der 
Produktionsumfang und die 
Qualität der Erzeugnisse In den 
beiden letzten Jahren bedeutend 
gestiegen sind.

Artur HÖRMANN.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda 

derlichen Hilfe. Natürlich denken 
die Teilnehmer dieser Aktion 
nicht daran, aber wenn wir uns 
vergegenwärtigen, daß diese Sze­
nen sich vor dem Hintergrund des 
schrecklichen Krieges abspielen, 
wenn wir uns die grauenerre­
genden Zerstörungen auf dem 
ukrainischen Boden vorstellen, 
dann tritt uns die ganze Heroik 
dieser einfachen Tat der Kasach- 
staner Hirten greifbar nahe vor 
Augen.

Das ganze Land half den Aus­
gebombten. und diese Menschen 
unter der Leitung von Turasch 
sind ein kleiner Teil des So­
wjetvolkes, das gegen den 
schrecklichsten aller Feinde — 
den HlUerfaschlsmus — kämpft.

„Die lange Milchstraße" ist 
eine neue Seite In der künstle­
rischen Chronik des Großen Va­
terländischen Krieges. Der Film 
ist von tiefem Humanismus und 
von lebensbejahendem Sinn 
durchdrungen. Und wir danken 
den Schauspielern Amangeldy 
Tashbajew, Dshambul Chudalber- 
genow, Shanna Kerlmbajewa, Dl- 
masch Achlmow und anderen für 
Ihr unauffälliges, doch so über­
zeugendes Spiel. Zum Erfolg des 
Films hat auch die meisterhafte 
Arbeit des Kameramannes Anuar 
Daulbajew beigetragen.

Ludmilla JENISSEJEWA 

ausgabe von Kalendern in einem 
Zentrum zu konzentrieren.

Belm Bau des Kombinats wird 
Kostroma von zahlreichen Pro­
jektierungsinstituten und Betrie­
ben des Uralgebiets, Sibiriens, 
Transkaukasiens und Mittelasiens 
unterstützt. Von Kostroma wer­
den dann die Erzeugnisse des 
Kombinats in das ganze Land ge­
langen. Die einzelnen Unionsre­
publiken werden Kalender In Ih­
ren Sprachen bekommen.

_______ (TASS)

- Ärztliche Ratschläge

stellt sich Fieber ein.
Da die Blütenstauballergle ei­

ne krankhafte Reaktion des gan­
zen Organismus ist, können auch 
andere Symptome erscheinen. 
Während einer Verschlimmerung 
der Pollinose klagen manche 
Kranken über vorübergehende 
Schmerzen in der Herzgegend 
und über Bluthochdruck. Bei 
langwierigem Verlauf der Krank­
heit kann sich Bronchialasthma 
entwickeln, wobei die Anfälle 
manchmal viel schwerer sind als 
beim Katarrh. Recht schwierig 
verläuft die Erkrankung, wenn 
die Atemwege befallen sind. Die­
se Erkrankung entwickelt sich 
allmählich nach einigen Saisons 
mit immer schlimmer werdendem 
Schnupfen und Bindehautentzün­
dung. doch Ist auch eine soforti­
ge Verschlimmerung möglich.

Typisch für die Pollenaller­
gie Ist die Tendenz, lm Alter nach 
50 zu verschwinden, doch kann 
sich auch In diesen Jahren eine 
Komplikation in Asthmaform ent­
wickeln. Bel Kindern, die nicht 
speziell behandelt wurden, kann 
die Krankheit bis zum 20. Le­
bensjahr fortdauern.

Bel Verdacht auf Pollenallergle 
muß man sich unverzüglich an 
den Facharzt wenden. Hält er 
es für notwendig, den Kranken 
ständig oder vorübergehend zu 
beobachten, soll man sich die 
ganze Zelt genau an seine Emp­
fehlungen halten.

Es Ist sehr wichtig, den Kon­
takt mit dem Blütenstaub zu 
vermelden, gegen den man al­
lergisch Ist. Ist es schwierig, 
von Jahr zu Jahr den Ort wäh­
rend der Blütezeit zu verlassen, 
so Ist es dennoch dringend zu 
empfehlen, möglichst weniger 
dort zu wellen, wo viele dieser

Tteues aus ivisienscliail und techmk

Erster 
Kraftstrom 
geliefert

lm Kernkraftwerk Kalinin hat 
der erste Energlcblock von 1 000 
Megawatt Leistung Strom gelie­
fert.

Belm Bau dieses Kraftwerks 
werden die letzten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Praxis ausgewertet. Das Kraft­
werk besitzt ein dreifaches Schutz­
system, was dem Bedienungsper­
sonal volle Sicherheit garantiert 
und einen Abfluß radioaktiver 
Stoffe ausschlleßt.

Bis Ende des Planjahrfünfts 
soll im Kernkraftwerk noch ein 
Energieblock von 1 000 Mega­
watt Leistung In Betrieb gesetzt 
werden.

Driftende 
Station entsteht 

lm Arktischen Ozean wird 
eine neue sowjetische driftende 
Station — die 27. Nordpolstation 
— angelegt. Die erste Gruppe 
von Wissenschaftlern und Fach­
leuten wurde dieser Tage mit ei­
nem Flugzeug auf ein Eisfeld 
nördlich der De-Long-Inseln, 
1 000 Kilometer von der Küste 
Sibiriens entfernt, gebracht. Dort 
sollen ein Städtchen und ein Flug­
platz für schwere Transportma­
schinen gebaut werden. Die Nord­
polstation 27 entsteht In einem 
Gebiet mit besonders schweren 
Kllmabedingungen. Sie nimmt 
Ende Mal ihre Arbeit auf.

Die Drift der Station Nordpol 
26 dauert Inzwischen an.

Interessante 
Ergebnisse

Eine gesunde Nachkommen­
schaft ist von Säugetieren un­
geachtet des Umstandes bekom­
men worden, daß sie eine Zeit- 
lang lm Weltraum ausgetragen 
wurde. Ein entsprechendes Expe­
riment ist mit Ratten zum er­
stenmal an Bord des Biosatelli­
ten Kosmos 1514 im vergange­
nen Dezember vorgenommen wor­
den.

Die Tiere sind Inzwischen vier

Gräser wachsen: auf dem Feld, 
lm Vorgebirge, auf der Datsche. 
Während der Blütezeit der aller­
gleerregenden Pflanzen soll man 
die Wohnung besonders sauber 
halten und gut durchlüften. Doch 
darf man die Fenster nicht lange 
Zelt offenhalten. Man öffne sie 
nur, um durchzulüften.

In keinem Fall darf man sich 
selbständig, ohne Arzt, behan­
deln. Da der Organismus aller­
gisch veranlagt ist, kann sich ei­
ne erhöhte Empfindlichkeit zu 
gewissen Arzneimitteln entwlk- 
keln.

Von sehr großer Bedeutung für 
die Prophylaxe der Allergleer- 
krankungen ist die richtige kör­
perliche Erziehung und Abhär­
tung des Organismus. Abgehär­
tete Menschen werden bedeutend 
seltener vom Katharrh- der Atem­
wege befallen und sind gegen 
die Einwirkung von Allergenen 
widerstandsfähiger.

Eine wichtige Verhütungsmaß­
nahme ist das rechtzeitige Mä­
hen der Gräser auf Wiesen und 
Rasen, ehe ihre regelrechte Blüte­
zeit eintritt. Damit beugt man 
gegen die stärke Konzentration 
des Blütenstaubs vor. Durch 
Vernichtung der wesentlichsten 
und gefährlichsten Pollinosen­
quellen — von verschiedenem 
Unkraut (Beifuß. Wermut) we­
nigstens lm Weichbild der Stadt 
kann man die Blütenstaubkon­
zentration In der Luft bedeutend 
verringern und dadurch die Er- 
krankungshäuflgk e 11 herabset­
zen.

Wenn Jeder von uns das Un­
kraut an seinem Haus, am Ge­
bäude seiner Arbeitsstelle, auf 
dem Hofland oder auf der Da­
tsche vertilgt, können wir die 
Luft über unserer Stadt bedeu­
tend vom Blütenstaub reinigen 
und damit den Gesundheitszu­
stand der an Pollinose leidenden 
Menschen erleichtern.

Das ist sehr wichtig, da die 
Pollenallergle immer häufiger un­
ter der erwachsenen Bevölke­

Monate alt und fühlen sich wohl. 
Sowjetische Wissenschaftler sind 
der Auffassung, daß die Schwere­
losigkeit die normale Entwick­
lung der Frucht von lebenden 
Organismen nicht beeinträchtigt.

An Bord des gleichen Satelli­
ten befanden sich auch drei le­
bendgebährende Fische Guppy, 
die ebenfalls eine Nachkommen­
schaft erwarteten. Sic wurden In 
der Schwerelosigkeit In einem 
Aquarium untergebracht, das zu 
drei Viertel mit Wasser gefüllt 
war.

Die Fische gebaren nach fünf 
Tagen Aufenthalt in der Schwere­
losigkeit gesunde Brut, die sich 
durch nichts von derjenigen un­
terscheidet, die auf der Erde ge­
blieben war. Weder In der Struk­
tur des Organismus der Fische 
noch In Ihrem Verhalten sind Ir­
gendwelche Abweichungen fest­
zustellen.

Experten unternehmen zur Zelt 
eine elektromlkroskopische Un­
tersuchung des Vestibularappa- 
rats der Fische vor. Bei positi­
ven Ergebnissen kann eines der 
wichtigen Probleme der Raum­
fahrt gelöst werden, nämlich das, 
ob die Gravitation lm Orbit denn 
überhaupt notwendig Ist.

In den Labors des Instituts 
für medizinisch-biologische Pro­
bleme des Ministeriums für Ge­
sundheitswesen der UdSSR wer­
den weitere Experimente vorbe­
reitet. Hier soll eine Nachkom­
menschaft von Wesen bekommen 
werden, deren Embrlgenese un­
ter cxtremalen Verhältnissen des 
Weltraums verlaufen Ist.

Im Krasnojarsker Institut für 
Biophysik der Sibirischen Abtei­
lung der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR wurde ein fünf­
monatiges Experiment im Funktio­
nieren eines geschlossenen ökologi­
schen Systems mit Besatzung be­
endet.

Das Experiment mit der Besat­
zung. bestehend aus Nikolai Bugre- 
jew, Maschineningenieur; Sergej 
Alexejew, Chemieingenieur, und 
Leonid Mosgowoi. Elektroingenieur, 
ging erfolgreich zu Ende. Die Wis­
senschaft wurde durch neue Ma­
terialien bereichert, die der Nutzung 
geschlossener ökologischer Systeme 
in künftigen Raumschiffen und Or­
bitalstationen zugrunde liegen wer­
den.

Im Bild: Mitglied der Besatzung 
Maschineningenieur Nikolai Bugre- 
jew.

Foto: TASS

rung und auch unter den Kindern 
auftritt. Die Erkrankungshäufig­
keit lm Gebiet Zellnograd Ist In 
den letzten 5 Jahren um 4,5 Pro­
zent gestiegen.

Als Vorbeugungsmittel gegen 
die Entwicklung der allergisch 
bedingten Atemnot Ist zu emp­
fehlen. sich vor Erkältungen zu 
hüten, sich körperlich nicht zu 
überanspruchen, nicht kalte Ge­
tränke zu genießen; besonders 
gefährlich sind kaltes Bier, kalte 
Limonade, Els. Wichtig ist auch, 
die Wohnung oder das Zimmer 
des Allergiekranken nicht mit 
Möbeln und verschiedenen ande­
ren Gegenständen zu überladen, 
well sich dann der Staub nicht 
so schnell ansammelt.

Personen, die an Heufleber 
leiden, müssen zu beliebiger Jah­
reszeit mehr an der frischen 
Luft verbringen. Sehr nützlich 

sind Sonnen- und Luftbäder, 
winters — Schlittschuh- oder 
Skiausflüge. Doch darf man sich 
dabei nicht überfordern.

Jeder Erwachsene, der an Al­
lergie erkrankt ist, muß daran 
denken, daß die Veranlagung zu 
dieser Krankheit von den Kin­
dern vererbt werden kann. Je 
schneller und radikaler er daher 
seine Erkrankung bekämpft, 
desto geringer wird diese Mög­
lichkeit sein. Das setzt wiederum 
eine rechtzeitige ärztliche Be­
handlung voraus.

Alexander WAGNER. 
Abteilungsleiter Im Zellno- 
grader Gebietskrankenhaus. 
Maria MARTEMJANOWA. 

Allergologe

Die nach sie Nummer der 
„Freundschaft" erscheint am 17. 
Mai 1981.
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